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V. ittag- 
E. 28. Mittag Ausgabe. 


Verordnung, 
betreffend die Einberufung des Reichstags. 
ir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kalſer, König von 
Preußen ıc., 


Ren 1 n des Artikels 12 der Verfaſſung, im Namen des 

was folgt: 

a Der Reichstag wird berufen, am 6. Februar dleſes Jahres in Berlin 
ammenzutreten, und beauftragen Wir den Reichskanzler mit den zu 
eſem Zwecke nöthigen Vorbereitungen. 

0 Urkundlich unter unſerer Hoͤchſteigenhändigen Unterſchrift und bei⸗ 
gedrucktem Kaiſerlichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 14. Januar 1878. 
Wilhelm. 
v 


r . um nr namen mean. 


Deut ſchland. 
9. 6. Landtags⸗Verhandlungen. 
185 Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 16. Januar). 
Di Uhr Am Miniſtertiſche Friedenthal mit mehreren Commiſſarien. 
e Tribünen find überfüllt. 
ber N Commiſſion für den Gefegentwurf, beiteffenb die Reorganiſation der 
als gächſiſchen Stifter Merſebur Naumburg und Zeitz bat ſich con⸗ 


Muirt: Richter (San - 
. gerhauſen) Vorſitzender, Wagener, Stellvertreter 
remer und Reinberger, Schriftfüh ; : 5 


rer. 
Staa uf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Antrag des Abg. Krech: „Die 
1 


tsregierung aufzufordern, in wiederholte Erwägung zu nehmen, ob im 
5 ereſſe der Förderung der nicht in erwartetem Umfange auf Grund des 
Schalen vom 27. April 1872 erfolgten Ablöjungen der den geiſtlichen und 
85 linftiiuten zutehenden Realberechtigungen im Wege der Geſetzgebung 
löf Neuem eine angemeſſene Friſt zur Vermittelung der Ab⸗ 
ung durch die Rentenbanken zu gewähren ſei.“ 
ehe bg. Seydel beantragt an Stelle der geſperrten Worte folgende zu 
brd „die zwangsweiſe Ablöſung durch Vermittelung der Rentenbanken 
etzuführen ſei.“ i 
durch g. Krech: Die Ablöfung der erwähnten Realberechtigungen wird 
Gef die Rentenbanken beſſer gefördert werden, als es bisher durch das 
fine vom 27. April 1872 geſchehen iſt. Hierüber liegt eine Ueberein⸗ 
brinaung der Mitglieder der verſchiedenſten Provinzen vor. Die Ein⸗ 
wäre un eines ehe en Geſetzentwurfes, der an ſich leicht zu formuliren 
perft glaubten wir beſſer der Regierung, die über das ſtatiſtiſche Material 
dalb gt, überlaſſen zu müſſen; wir ftellen ihr außerdem anheim auch außer: 
der des Geltungsbezirles des Geſezes vom April 1872 die Vermittelung 
bitt Rentenbanken zur Ablöſung herbeizuführen. Das Amendement Seydel 
Ve e ich abzulehnen, weil das zwangsweiſe Verfahren. welches zudem eine 
be ründerung der bisherigen Praxis bewirkt, keinen Erfolg beripricht. Ich 
antrage die Annahme des Antrages ohne commiſſariſche Berathung. 
ia bg. Seydel: Die gedachten Realberechtigungen und Verpflichtungen 
wadigen das volkswirthſchaftliche Intereſſe und müſſen in jedem alle, alſo 
ist ve beſeitigt werden. Wenn auch nach dem Antrage Krech die 
zur Ablöſung verlängert würde, fo wird man doch am Ende dahin 
ust en müſſen, den Reſt von Amts wegen ablöfen zu laſſen. Der jetzige 
end, wo ein Theil abgelöst iſt und zwar beſonders von den größeren 
gern, der andere nicht, 15 W namentlich die berechtigten Geiſtlichen. 
Gru eh. Reg.⸗Rath Glatzel: Das Amendement Sepdel widerspricht dem 
tea, laß der preußiſchen Agrargeſetzgebung, daß die c nur auf An⸗ 
dabe der Betheiligten erfolgen kann. Bezüglich des Krech ſchen Antrags 
Rente on früher Erörterungenſtattgefunden, die jevoch nicht die Zulaſſung der 
10 mals en berbeigerübrt haben. Die Regierung wird die Frage nunmehr 
erwägen. 
lic bg. Schumann: Das AmendementSeydelſwill die Leutezwangsweiſe glück⸗ 
Mehrzacen Nicht volkswirthſchaftliche Intereſſen ſind dabei für die große 
ſind dab maßgebend, ſondern Privatintereſſen. Im Großen und Ganzen 
ſchöpdie Geistlichen durch die Umwandlung der Korn⸗ in eine Geldrente ge⸗ 
erte worden, da das Korn einen wechſelnden, möglicherweise ſteigenden 
Wei 0 bat, der des Geldes aber ſinkt. Das verſteht auch der Landpfarrer. 
en wir das zwangsweiſe Gltdlihmaden der Leute zurüd! f 
Shan, Naſſe erkennt in dem Fortbeſtehen der 4 proc. Reallaſten keine 
Ren zung der wirthſchaftlichen . eee durch die Inanſpruchnahme der 
bibanten würden dem Staate große Koſten erwachſen. 
SchlieScbellwi beſtreitet dies; durch dieſe einfache Thätigkeit würde 
erl ließung der Rentenbanken, welche noch weit complicirtere Geſchäfte 
Abedigen aben, auch nicht um einen Tag binausgeſchoben. : 
mit — Seydel zieht fein Amendement zurück. Der Antrag K rech wird 
woher ajorität angenommen. b 
Staaigtolgt die Berathung des Antrages der Abgg. Bachem u. Gen.: Die 
eierbirung aufzufordern, nach vorheriger — etwa noch für nötbig 
er Prüfung der in den Motiven des vorliegenden Antrages ange⸗ 
Tbatſachen, I) der Gemeinde Marpingen (reis St. Wendel) die 
erfügn von 4000 Mark zu erſetzen, welche im vergangenen Jahre in Folge 
zwan aug der Regierung zu Trier durch eine außerordentliche Umlage 
den Wödeiſe gehoben worden, um daraus die Koſten außerordentlicher, wider 
Falzen der Gemeinde ausgeführter Polizeimaßregeln zu decken; 2) die 
d. Jeiverordnung des Bürgermeiſters Woytt von Alsweiler vom 8. März 
Hartelm wodurch der Zutritt zu dem der Gemeinde Marpingen gehörenden 
Welli alde unterſagt wird, außer Kraft ſetzen zu laſſen: 3) gegen die be⸗ 
von ihne Beamten, insbeſondere gegen den Bürgermeiſter Woytt wegen des 
Gene 1 — — geſetz⸗ u: ordnungswidrigen Verfahrens das 
eranlaſſen. 5 
er ho „Bachem begründet, feinen Antrag in anderthalbſtündiger Rede; 
des Us ugt fein Urtbeil des Hauſes über die Vorgänge, die in das Gebiet 
ch den natürlichen gehören (Heiterkeit), ſondern nur eine Entscheidung 
Onderg Grundfägen der allgemeinen Billigkeit und der guten Sitte, be⸗ 
durwerſachte eine Rectification des in ee My Woytt, der ſich von den 
Tube Tinte hen und niedrigſten Motiven habe leiten laſſen. (Große Un⸗ 


räſident v. B A R 1 5 1 
„Bennigſen: Ich habe nicht die Pflicht, dritte Perſonen 
Ab eordnete in Schutz zu e Upüthe ich glaube aber, daß es im Inter⸗ 
Abg. 0 tragſtellers Liegt, ſolche Epitheta zu vermeiden. (Beifall.) . 
San Bea Jem läßt die Erſcheinung felbit, als zur Sache nicht gebbrig, 
v Dinger racht, wenn eine Ginnestäufhtng, vorlag (Heiterkeit. Ruf: 
dennoch dh oder ſogar ein Betrug (Sehr richtig), fo bleibt fein Antrag 
Ni Berry, ſtändig berechtigt. Die Behörden find von der Vorausſetzung 
er Juzilfges ausgegangen, haben aber trotz des koloſſalen Apparats und 
Fe 0 — — boͤchſt bedenklicher Mittel nichts beweiſen können. Gegen 
ü thallen d, Beſrüg ſpricht auch der Charakter des Ortegeiſtlicen und das 
€ es ereſades Clerus an anderen Orten der Rheinprovinz, wo ſich Aehn⸗ 
get hat, nämlich die Vorgänge in Rheinbach⸗Merzbach, der Polker 
Eppelbo d Berſchweiler und das blutſchwitzende Mädchen 
ebracht fi vr die zum Theil von den Ortspfarrern ſelbſt zur Unterſuchung 
ichen daz : Die Motive des Antrages (8 Folioſeiten) geben im Weſent⸗ 
ung“ Mitterer was ein Artikel des Dr. Scheeben in der „Köln, Volks⸗ 
andlung beendet hat, der die Feuerprobe einer dreimaligen Gerichtsver⸗ 
en len zugleckden bat, und die Reſultate 0 gerichtlichen Unterſuchung 
den eler 7 wie frech und verlogen die Thatſachen in der in den Hän⸗ 
we Mit 200 112 eder befindlichen Broſchüre entitellt find, eine Broſchüre, 
erth iſt. te aus dem Reptilienſonds bezahlt, aber keinen Groſchen 
9 enn nur die 
den Aufunden 


die 
zu 


ſachen auch in der liberalen Preſſe Verbrei- 
. Daten, aber jelbit die „Kölniſche Zeitung“ bat nicht einmal 
00 weniger die Motive deſſelben gebracht; das arme Publi⸗ 
chſt bis 1 7 n An ee lia leſen. Sn 1 
„Juli, kümmerte ſich der Pfarrer gar nicht um 
er, auch die Behörden derhielten ſich ſtill. Auf einen Bericht 


reslauer 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — 


on Bismarck. M 


2. 


des Reviergendarmen telegraphirte Woytt nach Saarbrücken, begab ſich mit 
dem Landraths⸗Secretär Beſſer an Ort und Stelle, verlas, hinter der Menge 
ſtehend, den $ 116 des Strafgeſetzbuches und forderte die Menge auf, ſich 
zu entfernen. (Ruf: Was ſoll er denn anders machen?) Das Militär 
wird auf verdeckten Wegen an den Ort geführt, Gemüſefelder werden rui⸗ 
nirt; die Soldaten haben wie in Feindesland gehauſt. Die Militärexecution 
war geſetzlich nicht zuläſſig, denn von Widerſetzlichleit kann man doch nicht 
reden. Am 12. Juli, 9 Uhr Morgens, war die e zum Aus⸗ 
einandergeben ergangen; am Abend, wo doch ganz andere Menſchen ber 
ſammelt waren, wurde die Aufforderung nicht wiederholt, ſondern das Mi⸗ 
litär ging nach einem unverſtändlichen Trommelwirbel mit Marſch! Marſch! 
Hurrah! zur Attaque vor. (Heiterkeit) Wollen Sie lachen zu einer ſolchen 
Scene, zu dem Betragen der Soldaten? Schämen Sie ſich einer ſolchen 
Frivolität! (Lebhafte Unruhe! Rufe: Zur Ordnung!) 

Präſident v. Bennigſen: Ich rufe Sie, Herr Abgeordneter, wegen dieſer 
unzuläſſigen Aeußerung zur Ordnung! (Lebhafter Beifall. Abg. Windthorſt⸗ 
eppen: Zur Ordnung die Lachenden!) 

Präſident v. Bennigſen bemerkt dem laut rufenden Abg. Windthorſt 
(Meppen), daß er das Wort nicht habe, und fordert den Abg. Bachem auf, 
fortzufahren. Abg. Windthorſt bittet um das Wort zur Geſchäfts⸗ 
Ordnung, worauf ihm der Praäſident bemerkt, daß während der Rede 
eines Abgeordneten das Wort zur Geſchäfts⸗Ordnung nicht ertheilt 
werden könne. t 

Abg. Bachem (fortfahrend): Für die militäriſche Execution und die wei: 
teren polizeilichen Maßregeln find von der Gemeinde 4000 Mark zwangs⸗ 
weiſe beigetrieben worden. Die Regierung beruft ſich dabei auf das Geſetz 
vom 11. März 1850, wo aber nur von Ortspolizei die Rede iſt. Hier han⸗ 
delt es ſich aber um Acte der Landespolizei, die alſo vom Staat, nicht von 
der Gemeinde bezahlt werden müſſen. Eine längere Dauer ſolcher außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben ruinirt die Gemeinde vollſtändig. Die Sperrung 
des Härtel⸗Waldes ift ebenfalls eine ſchwere Schädigung. Das Militär 
wurde nicht nach Maßgabe der Steuern, ſondern nach militäriſchen Rück⸗ 
ſichten vertheilt und dem Pfarrer 16 Maun ins Haus gelegt, weil er auf 
den Regierungspräſidenten einen ſchlechten Eindruck machte. Dann müßte 
ein Mann, der auf den Miniſter einen ſchlechten Eindruck macht, doch min⸗ 
deſtens den werden. (Heiterkeit) Das Betragen des Bürgermeiſters 
Woytt iſt gerichtlich ſchon conſtatirt worden, Prinz Radziwill iſt zu 20 Mk. 
Strafe verurtheilt worden, weil eine unwichtige Thatſache in ſeiner Be⸗ 
bauptung unrichtig war; ſonſt kenmt man einem Bürgermeiſter gegenüber 
nicht ſo billig weg. Die Vorgänge ſind eine Folge der Verwilderung, die 
der Culturkampf hervorgerufen pat, beſonders eine Folge der deutſchverein⸗ 
lichen Atmoſphäre, in der die Beamten leben. Man muß den Bürgermeifter 
Woytt geſehen haben, um zu beritehen, mit welchem cyniſchen Behagen er 
die Leute gequält hat. Jedenfalls beſchränkt ſich der Antrag auf das ber 
ſcheidenſte Maß, wenn er eine einfache Erſtattung der Unkosten verlangt. 
Denn die Schäden und Nachtheile, welche die Gemeinde ſonſt erlitten hat, 
kann man nicht taxiren und nicht erſetzen. (Beifall im Centrum.) 

5 — Wort melden ſich 10 Redner gegen und 6 Redner für den 
trag. 

Miniſter Dr. Friedenthal: Der vorliegende Antrag in Verbindung 
mit den beigefügten Motiven richtet ſeinen Label über das Verhalten der 
königlichen Staatsregierung einerſeits dagegen, daß die Verwaltungsbehörden 
bei ihren Maßnahmen von vornherein don der Annahme ausgingen, es 
liege ein betrügeriſcher ſtrafbarer Schwindel vor und daß ſie diernach dies 
jenigen Wege einſchlugen, welche zur Conſtantirung und Verfolgung ſtraf⸗ 
barer Handlungen geboten find, andererſeits gegen eine Reihe von Ver ⸗ 
waltungsmaßregeln, welche den Zweck hatten, die öffentliche Ordnung auf⸗ 
recht zu erhalten und insbeſondere zu verhindern, daß diejenigen Uebel⸗ 
ſtände, welche in Marpingen ſich zeigten, nicht zum Nachtbeile der dortigen 
Gegend und des Landes größere und gefährlichere Dimenſionen annahmen. 

Die Staatsregierung erachtet dieſen Tadel in allen weſentlichen Punkten 
für durchaus ungerechtfertigt. Bei dem Verſuche, dies 1 werde 
ich mich auf das Erheblichſte beſchränken und alles Beiwerk bei Seite laſſen, 
da es wenig Freude machen kann, in Dingen ſich zu ergehen, welche 
ſchwerlich geeignet find, einen erhebenden Eindruck hervorzurufen und zu 
deren Erörterung lediglich der vorliegende Antrag zwingt. ' 

Was zunächſt die fo zu fagen kriminaliſtiſche Scite der Angelegenheit 
betrifft, fo iſt das eingeleitete Unterfuchungsberfahren fo gut wie abge⸗ 
ſchloſſen, die Erhebung der Anklage ſteht unmittelbar bevor und ich kann 
nur bedauern, daß, wenn Sn Angelegenheit denn doch einmal parlamens 
tariſch verhandelt werden mußte, man nicht gewartet hat, bis die Reſultate 
der gerichtlichen Unterſuchung veröffentlicht waren und Richterſprüche vor⸗ 
lagen. Es würde damit eine objective Unterlage gewonnen geweſen fein, 
welche gegenwärtig fehlt. Zur Zeit aber wird der Staatsregierung, für 
welche es ſich nicht ziemen kann, aus den Unterſuchungsacten vor Erhebung 
der Anklage öffentliche er a zu machen und den Inhalt einer An⸗ 
klage vorher parlamentariſch zu verhandeln, eine reiche Fülle vou That⸗ 
ſachen zur Darlegung ihres Standpunktes entzogen. Ich muß mich im 

8 Augenblicke darauf beſchränken, zu conftatiren, daß die Er⸗ 
I ung der Anklage bevorſteht wegen * durch Vorſpiegelung von 


uttergotteserſcheinungen und damit in Verbindung ſtehender anderer 
Betrügereien beziehentlich wegen der Theilnahme an dieſen Vergehen, 
ferner wegen Aufruhrs, Auflaufs und Landfriedensbruches. 

Ob dieſe ſtrafbaren Handlungen begangen worden 18 darüber werden 
binnen Kurzem die Strafgerichte entſcheiden und nach dieſer Entſcheidung 
erſt wird ſich mit voller Sicherheit überſehen laſſen, inwieweit die Staats⸗ 
regierung das Richtige raf, wenn ſie die in Rede ſtehenden Vorgänge als zur 
ſtrafrechtlichen Behandlung geeignete erachtete. Unter die Kategorie derjenigen 
rang nen aber, welche ſich lediglich als Beſtandtheile der ftrafretligen 
Behandlung charakteriſiren, und desbalb zur Zeit von der Erörterung gänz⸗ 
lich ausſcheiden müſſen, gebört Dasjenige, was dinſichtlich des geheimen 
Poliziſten don Hülleſſem und feiner Thätigkeit in den Motiven berichtet wird. 
Wie ſein Verfahren beſchaffen und ob es erfolgreich war, wird der Richter⸗ 
ſpruch ergeben. Nur in einem Punkte, auf welchen die Herren Antragſteller 
ein Hauptgewicht zu legen ſcheinen, muß ich die thatſächliche Unrichtigkeit der 
gegneriſchen Behauptung conſtatiren. Der gedachte Criminal⸗Commiſſarius, 
welcher ſich in Marpingen zuerſt für einen Irländer Namens James Marlow 
ausgab und in Folge deſſen von einem im Hartel⸗Wald poſtirten Gendarmen 
als legitimationslos angehalten und dem Oberprocurator zugeführt wurde, 
legitimirte ſich bei dieſer Gele enheit in feiner Eigenſchaft als Polizeibeamter. 
Damit er nicht wieder in Conflict mit anderen Polizei⸗Beamten geratbe, 
wurde ihm von dem Oberprocurator und Landrathe eine Beſcheinigung er- 
theilt, welche nicht, wie es Seite 5 heißt, ihn als James Marlow legi⸗ 
timirte, ſondern leviglich dahin lautete, daß der ſich James Marlow 
nennende Vorzeiger ſich als unverdächtig ausgewieſen habe. 
Daß dieſe letztere Faſſung weſentlich verſchieden iſt von der in den Motiven 
inſinuirten, liegt auf der Hand, da ſie die Prüfung des Namens über⸗ 
Ras und ſich lediglich darauf beſchränkt, die perſoͤnliche Unverdächtigkeit des 

annes zu conſtatiren. Soviel bierüber. a 

Ich komme zu den präventiven und aggreſſiwen Maßregeln der Staats: 
regierung und krete in dieſer Hinſicht zunächſt den Beweis dafür an, daß 
Thbatumſtande vorlagen, welche es nothwendig machten, die Marpinger Bor: 
gänge nicht als gleichgiltige und iſolirte Zufälligkeiten zu behandeln, ſon⸗ 
dern aus denen ſich ergiebt, daß dieſe Vorgange Glieder in einer größeren 
Kette höchſt bedenklicher und gefährlicher Erſcheinungen waren und als ſolche 
behandelt werden mußten. 5 5 £ 

Wie gereizt die Stimmung der dortigen Bevölkerung war, dafür wird 
es genügen daran zu erinnern, daß im Jahre 1874 bei Gelegenbeit der 
Verhaftung des Caplans Isbert zu Namborn ein Aufruhr ſtattfand, bei 
welchem der damalige Bürgermeilter von Oberkirchen, Woytt, jetzt Bürger⸗ 
meiſter von Alsweiler und Marpingen, mit Steinen geworfen worden und 
in Folge deſſen in St. Wendel militäriſches Einſchreiten nothwendig ge⸗ 
worden iſt. In der deshalb eingeleiteten gerichtlichen Unterſuchung ſind durch 
ſchwurgerichtliches Erkenniniß 6 Radelsfübrer wegen Aufruhrs zu Gefäng⸗ 
nißſtrafen don 6 Monaten bis zu 3 Jahren verurkheilt worden. Jene Vor⸗ 
gänge haben ſchon damals Veranlaſſung geben müſſen, darauf hinzuweiſen, 
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„Donnerstag, den 17. Januar 1878. 


daß künftig in ähnlichen Fällen von den Executivbeamten nach fruchtloſer 
dreimaliger Aufforderung der verſammelten Menge zur Entfernung von der 
Waffe Gebrauch zu machen fei, nöthigenfalls auch von der nächſten Militär⸗ 
behörde militäriſche Hilfe requirirt werden könne. 
Im Jahre 1875 fand ſich zu Eppelborn in der Nähe von Marpingen 
uerſt im Pfarrhauſe und dann in einem Gaſthauſe die Blutſchwißerin 
liſabeth Fleſch aus Speicher ein, deren Treiben von dem früher in Speicher, 
damals in Eppelborn ſtationtrten Caplan Kichertz begünſtigt wurde. 
Wegen Belruges wurde die ꝛc. Fleſch vom Juchtpolizeigerichte zu Saarbrücken 
zu längerer Gefängnißſtrafe verurtheilt. Sodann find die Fleſch und der 
genannte Caplan durch Erkenntniß des Landgerichts in Saarbrücken vom 
7, Auguſt 1877 wegen Handlungen, die ein bei der Unſauberkeit der ganzen 
Sache nicht näher zu beleuchlendes Gewebe von Heuchelei, Unſittlich⸗ 
keit, Betrug und Verleumdung bildeten, zu harten Strafen, der Letztere 
zu 2 / jähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt. 8 N ! 
Sb auch von anderen Seiten gefährliche Aufregungen in die dortige 
Gegend bineingetragen wurden, zum Belege dafür mag erwähnt werden, 
daß im Frübjahre 1876 die öffentliche Ordnung dortſelbſt durch ſocialdemo⸗ 
kratiſche Agttationen bedroht worden war. Die Urheber derſelben ſind zur 
7 Verantwortung gezogen und mehr oder weniger ſtreng be⸗ 
raft worden. 

Daß die Erſcheinungen in Marpingen am 3. Juli 1876 an demſelben 
Tage ſtattfanden, an welchem in Lourdes ein großes Feſt, die Krönung der 
Marmorſtatue der Muttergottes, gefeiert wurde, daß vielfach bei Betheiligten 
Schriften vorgefunden wurden, welche ſich mit den Erſcheinungen in Lourdes 

0 


beſchäftigten, daß die mit Beſchlag belegten Wundermedaillen aus Frankreich 
ſtammen und Aehnliches find mente, denen ein ſelbſtſtändiges Gewicht 
von mir nicht beigelegt wird, die ſo viel aber gewiß bedeuten, daß Gemüths⸗ 
erregungen ven der a in Frage kommenden Beſchaffenbeit, wenn man jie 
ihren Weg geben läßt, weite und immer weitere Volkskreiſe erfaſſen und 
endlich den Charakter einer epidemifchen Volkskrankheit annehmen. 
Viel ſchlagender allerdings zeigt ſich Letzteres bei u yim Begeben⸗ 
heiten, welche ſich in der Nachbarſchaft an die Marpinger Vorgänge un⸗ 
mittelbar anſchließen. 5 1 ET 
Nachdem in Marpingen die Muttergottes » Erſcheinungen von den drei 
Kindern behauptet worden waren. gab ein Mädchen in Gronig, nicht weit 


k. von Marpingen, ebenfalls an, die Mutergottes zu ſehen; viele Leute eilten 


auch dorthin, bis der Vater des Mädchens energiſch einſchritt und ſeine Tochter 
zurechtwies, womit die Erſcheinungen aufhörten. n 

In Münchwies, im Kreiſe Ottweiler, behaupteten in gleicher Weile Schul 
kinder im Laufe des vorigen Jahres, eine Muttergottes im Walde geſehen 
u haben. Es entſtand hierüber eine A Aufregung, jedoch ve ſich der 
farrer der Parochie gegen derartige Viſionen aus, worauf die Erſcheinun⸗ 
gen keinen Fortgang haften. n . 

Nicht in gleicher Weiſe gelang dies in Betreff der angeblichen Mutter⸗ 
ottes⸗Erſcheinungen, welche im vorigen Jahre in Berſchweiler, ganz in der 
ähe von Marpingen, vorgekommen fein ſollen. Fünf Perſonen im Alter 
von 11 bis 19 Jahren behaupteten, zuerſt in Marpingen die Muttergottes 
geſehen zu haben; ſie nahmen die Erſcheinung mit nach Berſchweiler und 
dort wurden allerlei Teufelsaustreibungen, Erlöſungen aus dem Fegfeuer, 
ja ſogar Meßopfer unſichtbarer Geiſtlicher in Scene geſetzt. Wegen dieſer 
Thathandlungen ſind mittelſt Erkenntniſſes des Zuchtpolizeigerichts vom 
10. d. M. 7 Perſonen wegen Betrugs, bezw. Hilfsleiſtung bei den betrü⸗ 
geriſchen Handlungen zu Gefängnißſtrafen von 10—3 Monaten, 1 Perſon 
außerdem noch wegen Beleidigung zu 3 Tagen Haft, 4 Perſonen wegen 
unddiebſtahls zu 2 Monaten und 1 Perſon wegen Heblerei zu 1 Monat 
efängniß verurtheilt. 5 g 

In Gappenach, Kreis Mayen, find der Beſitzer der Griesmühle und 
deſſen Frau, welche vorgeſpiegelt hatten, daß in einer mit Marpinger Waſſer 
efüllten Flaſche die Muttergottes mit den drei begnadeten Kindern aus 
arpingen ſich gezeigt babe, wegen Betruges, der erſtere zu 1 Jahr 4 Mo⸗ 
naten Gefängniß und 200 Mark Geldſtrafe, die letztere zu 15 Monaten Ge⸗ 
fängniß und 200 Mark Geldſtrafe mittelſt Erkenntniſſes des Zuchtpolizei⸗ 
gerichts zu Coblenz vom 23. Juni v. J. verurtheilt worden. 

Wenn Sie, geehrte Herren, dieſe Begebenheiten mit den bekannten Vor⸗ 
gängen in Marpingen zu einem Geſammtbilde zuſammenfaſſen, fo. werden 
Sie, wie es mir ſcheint, die Behauptung als eine unwiderlegliche anerken⸗ 
nen müflen, daß es fi) in Marpingen auch ſchon vom 3. bis zum 12. Juli 
um Vorgänge handelte, welche die Staatsregierung nicht als gleichgillige 
anſehen durfte, ohne ihre Pflicht auf das Aeußerſte zu verletzen. Sie durfte 
dies nicht, weil es ſich hierbei, wie bereits erwähnt, um den erſten Aus⸗ 
bruch von Erregungen des Volksgemüths handelte, welche bei ihrer epide⸗ 
miſchen Natur don großen Gefahren für die geistige Geſundheit des Volkes 
begleitet ſind; ſie durſte es aber auch nicht, weil dieſe Vorgänge, wenn ſie 
ſich ſelbſt überlaſſen blieben, nothwendig zu noch größeren Störungen der 
öffentlichen Ordnung und Uebertretungen der Geſetze, folgeweiſe zu noch 
härteren 0 führen mußten. 5 ö 
Dieſer letztere Geſichtspunkt iſt es im Weſentlichen, von welchem aus die 
Staatsregierung den drei formulirten Anträgen als ungerechtfertigten ent⸗ 
gegentritt, ibnen Folge zu geben ablehnt und das hobe Haus bittet, die 
gleiche Stellung einzunehmen. t j 
as erſtens die Erſtattung der von der Gemeinde Marpingen erho⸗ 
benen Koſten der Militär⸗Execution fo wie der Verſtärkung der Gendar⸗ 
N Nan ſo erachtet die Regierung beide Maßregeln für nothwendig 
und geſetzlich. . 2 
Ungmeifelbaft erſcheint es, daß, wenn in Folge der ſogenannten Erſchei⸗ 
nungen — die Anziehungskraft der Quelle äußerte ſich erſt in einem ſpäteren 
Stadium — fi Tauſende von Menſchen aus der Näde und Ferne in den 
erregteften Stimmungen bei Tag und Nacht, Männer, Frauen, Kinder bis 
u 9000 auf freiem Felde und im Walde zuſammenfanden, dies Zuſtande 
ind, welche ſich ſelbſt nicht überlaſſen werden durften. Denn mindeſtens 
und ganz abgeſeben davon, daß die Zuſammenkünfte außerhalb öffentlicher 
Wege, unter Beſchädigung von Wald und Feld ſtattfanden, waren doch 
unter allen Umſtänden die geſetzlichen Vorſchriften über 1 
nicht beachtet und es war ſolgeweiſe nicht zu dulden, daß ſolche Verſammlun⸗ 
gen ohne obrigkeitliche Erlaubniß entgegen den 89 9 und 17 des Vereins⸗ 
Geſetzes ſtattfanden. Aber auch im Einzelnen wurde ſachlich correct verfahren. 


Der in St. Wendel wohnende Bürgermeiſter Woytt erfuhr von den ſeit 
dem 3. Juli v. 8 täglich zahlreicher werdenden Verſammlungen am 12. Juli 
1876 das erſte Wort, und ſandte einen Gendarmen an Ort und Stelle zur 
Conſtatirung des Thatbeitandes. Auf deſſen Meldung begab er ſich am 
anderen Morgen mit dem Vertreter des Landraths des Kreiſes, dem Kreis⸗ 
ſecretär Beſſer und den 3 in St. Wendel ſtationirten Gendarmen nach Mar⸗ 
pingen. In den Motiven wird ihm daher zu Unrecht der Vorwurf gemacht, 
daß er an Ort und Stelle keine Information eingezogen babe. Die Dar⸗ 
ſtellung in den Motiven verſchweigt, daß der Kreisſecretär Beſſer in Ver⸗ 
tretung des Landraths mit drei Gendarmen erſchien, der nach Tauſen den 
ählenden Menge Ruhe gebot und die Aufforderung zur Räumung des 

latzes unter Verleſung des § 116 des Strafgeſetzbuchs drei Mal ergehen 
ließ, demnächſt aber, da die wc: feiner Aufforderung paſſtven Widerſtand 
entgegenfeßte, den erfolgloſen Verſuch machte, die Gendarmen auf die Vers 
ſammelten eindringen zu laſſen. dem der Kreisſecretär Beſſer mit Recht 
annahm, daß er mit den ihm zu Gebote ſtehenden Executivträften dem Ge⸗ 
ſetze Achtung zu verſchaffen nicht im Stande fei, requirirte er militäriſche 
Hilfe. Dieſe Maßregel war ebenſo geſetzlich zuläſſig, als durch die Umſtande 
erechtfertigt. * 
l Si Vor ange beim Anrüden des Militärs am 13. Juli 1876 Abends 
bilden zum Tbell den Gegenſtand der bei dem Landgerichte in Saarbrücken 
eingeleiteten Unterſuchungl, und der Thatbeſtand wird daher durch den 
Richter feftgeftellt werden. Allerdings it das herbeigerufene Militär auf 
einem kürzeren Wege als der Landſtraße durch den Wald nach der ſoge⸗ 
nannten Erſcheinungsſtelle geführt worden. Die bierdurch angeblich ver⸗ 
urſachten Beſchädigungen können nicht bedeutend geweſen ſein, wenigſtens 
iſt eine Beſchwerde dieſerhalb nicht erhoben worden. Der in den Motiven 
gegen das Militärcommando erhobene Vorwurf, daß daſſelbe die 3 
Menge, ohne vorgängige Aufforderung zur Entfernung, nur nachdem der 


Hauptmann einen unverſtändlichen Trommelwirbel hätte ſchlagen laſſen, 
mit gefälltem Bajonett auseinander geſprengt hätte, iſt unbegründet. 
Abgeſehen davon, daß nach Ausſage von Zeugen der commandirende 
Offizier die Menge durch Zuruf zur Entfernung aufgefordert hat, iſt durch 
§ 4 der Verordnung vom 17. Auguſt 1835 und durch den in dieſem Para⸗ 
graphen in Bezug genommenen § 8 der Verordnung vom 30. December 
1798 vorgeſchrieben: „Sollte der verſammelte Volkshaufen fo zahlreich fein, 
daß der Zuruf nicht auf eine vernehmliche Art geſchehen könnte, jo ſoll 
durch Trommelſchlag oder Trompetenſchall das Zeichen zur Entfernung ge⸗ 
eben werden.“ Dieſes geſetzlich vorgeſchriebene Zeichen hat der befehlende 
ffisier gegeben und erſt dann die Widerſpenſtigen auseinander treiben 
laſſen, wobei aus der Menge Drohungen und Beleidigungen auf das Mili⸗ 
tair ausgeſtoßen worden ſind, und ein Geiſtlicher der Menge zugerufen 
baben ſoll: „Weichet nicht Euren Feinden, die Muttergottes wird Euch 
ſchützen“, oder nach einer andern Ausſage: „Betet! Die Muttergottes wird 
Euch helfen!“ Wenn das Militair die Verſammelten nicht in den Wald 
bineindrängte, ſondern nach der Ortſchaft, fo war dies (und es wird dies 
gerade als Keſſeltreiben bezeichnet) eine Maßregel größerer Milde. An dem 
Abend dieſes Tages gegen 9 Uhr wurde eine bei der ſogenannten Gnaden⸗ 
quelle im Härtel⸗Walde ausgeſtellte Feldwacht von einer mit Knütteln be⸗ 
waffneten Rotte Männer bedroht und beſchimpft. — Nach dem Abzuge des 
Militairs war zur Verſtärkung der Polizeikräfte in Marpingen ein entjchie: 
denes Bedürfniß vorhanden, theils wegen der fortwährenden Verſuche, ſich 
im Härtel⸗Walde zu verſammeln, tbeils zum Schutze des Waldes, theils 
zur Ueberwachung des ſehr große e annehmenden Fremdenver⸗ 
kehrs und zur Aufrechthaltung der bedrohten 5 Ordnung. 

Auf die Gendarmen, welche den Härtel⸗Wald bewachten, iſt mit Steinen 
geworfen und mit Revolvern geſchoſſen worden. Von allen Seiten ſtrömten 
Wallfahrer zu Tauſenden nach Marpingen, Gaſtwirthſchaften wurden ohne 
Conceſſion, der Handel mit Kannen zur Füllung des Gnadenwaſſers, mit 
Medaillen und Gnadenbildern in großartiger Weiſe betrieben. Die Gemeinde⸗ 
verwaltung in Marpingen hat ihrerſeits nicht das Geringſte dafür gethan, 
die Polizeibehörde zu unterſtützen. Es hat in der Gemeinde Marpingen an 
allen Mitteln und Einrichtungen zur Durchführung der getroffenen polizei⸗ 
lichen Anordnungen gefehlt; die von der Gemeinde aufgeſtellten Wachen 
haben ſich als gänzlich ungeeignet erwieſen. Hiernach war es gerechtfertigt, 
daß die Regierung zu Trier die durch die außerordentlichen Umſtände 
unabweisbar gebotenen, au ßerordentlichen Einrichtungen anordnete 
und die hierdurch entſtehenden Koſten auf Grund der SS 3 und + des 
Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 der Gemeinde 
Marpingen auferlegte. 

Hinſichtlich des zweiten Wunſches, die Polizeiverordnung des Bürger⸗ 
meiſters Woytt vom 8. März 1877, durch welche der Zutritt zu dem der 

Gemeinde Marpingen gehörenden Härtel⸗Walde unterſagt wird, außer Kraft 
zu ſetzen, bemerke ich, daß ein Antrag auf Aufhebung dieſer Verordnung 
ſeither in die Miniſterial⸗Inſtanz nicht gelangt iſt. Demſelben kann aber 
auch nicht Folge gegeben werden, weil 1 Verordnung von ſunbeſtreit⸗ 
barer Geſetzlichkeit iſt und ſich als durchaus zweckmäßig bewährt hat. 

Indem die Polizen⸗Verordnung vom 8. März 1877 „das Betreten des 

ärtel⸗Waldes jedem nicht der Gemeinde Marpingen Angehörigen unter⸗ 
agt und nur ſolchen Gemeindegliedern, welche durch die Lage ihrer ans 
ſtoßenden Grundſtücke ein Intereſſe haben, den Wald zu paſſiren, gegen 
einen vom Bürgermeiſter ausgeſtellten Erlaubnißſchein geſtatter“, verfolgt 
dieſelbe den Zweck, die Perſonen, welche ji früher dort verfammelten, des 
Nachts im Walde unzählige Lichte anzündeten und die Gendarmen ver⸗ 
böhnten, aus der ſog. Gnadenquelle Waſſer ſchöpften und den Wald durch 
Entrinden der Bäume, Entnahme von Erde, Zertreten von Pflanzen beſchä⸗ 
digten, vom Walde abzuhalten und die gänzliche Devaſtation des 
Waldes zu verhüten. Die Geſetzlichkeit dieſer Polizeiverordnung iſt von 
den Gerichten durch vielfache Verurtheilungen wegen Uebertretungen an⸗ 
erkannt worden. Wenn auch heute bei den großen Einnahmen, welche den 
Gemeindemitgliedern in Marpingen erwachſen ſind, auf die Conſervirung 
dieſes wichtigen Gemeindevermögensobjectes nicht der entſprechende Werth 
gelegt wird, ſo werden doch auch wieder magere Jahre kommen und, wie 
ich höre, ſollen ſie nicht allzufern ſein. Dann wird man es denjenigen 
Dank wiſſen, die den Wald vor gänzlicher Devaſtation behütet haben. Auch 
übrigens hat die Maßregel ſich bewährt. Die Erſcheinungen im Walde, 
das Waſſerſchöpfen in der ſog. Gnadenquelle und die Devaſtation des 

Waldes haben aufgebört. 

Drittens richtet ſich der Antrag Bachem dahin, daß gegen die bethei⸗ 
ligten Beamten, insbeſondere gegen den Bürgermeiſter Woytt, wegen des 
von ihnen beobachteten geſetz⸗ reſp. ordnungswidrigen Verfahrens einge⸗ 

ſchritten werde. 

Daß, ſoweit es ſich um Anordnungen der leitenden Behörden han⸗ 
delt, objective Ungeſetzlichkeiten vorgekommen ſeien, hat kaum behauptet, ge⸗ 
ſchweige denn nachgewieſen werden können, das etwa in dieſer Beziehung 
Erforderliche habe ich bereits auszuführen mir geſtattet. 

Von den in den Motiven dem militäriſchen Erecutions⸗Commando zur 
Laſt gelegten Handlungen wird der größere Theil bei Gelegenheit der 
ſchwebenden Unterſuchungen zur Sprache kommen, im Uebrigen wäre es 
Sache der Betheiligten geweſen, ſ. 3. Beſchwerde bei den vorgeſetzten Mili⸗ 

tär⸗Behörden gegen die Einzelnen zu 8 Damals wäre es möglich ge: 

wehen, den Grund oder Ungrund dieſer Beſchwerden, welche die einzelnen 

Militärperſonen treffen, feſtzuſtellen. Daß dies heute nicht mehr ausführ⸗ 
bar iſt, liegt auf der Hand. 

Was endlich den Bürgermeiſter Woytt anlangt, fo find ſachlich die von 
ihm getroffenen Maßregeln als durchaus gerechtfertigt zu erachten. Wenn 
er gefehlt hat, ſo geſchah dies in Handlungen von nebenſächlicher Bedeutung, 
welche ich bedauere, welche aber für die Hauptſache ohne alles Gewicht 
bleiben. Wennzes richtig it, was ich einräume, daß er wegen thätlichen 
Vergreifens an der Katharina Fuchs zu einer Geldſtrafe von 50 Mark ber: 
urtheilt worden iſt, ſo hat er mit dieſer Strafe die ihm zur Laſt gelegte 

andlung geſühnt. Und wenn derſelbe ferner, wie ſich aus den Verhand⸗ 
ungen in der Unterſuchungsſache wider den Prinzen Radziwill ergiebt, un⸗ 
geboͤrige Aeußerungen gethan hat, fo iſt ihm dieſerhalb bereits ſeitens der 
ihm vorgeſetzten Behörde die entſprechende Zurechtweiſung geworden. 
Weiteres gegen den Bürgermeiſter Woytt zu veranlaſſen, würde die Staats⸗ 
et um jo weniger für gerechtfertigt erachten können, als Wopit, ab⸗ 
geſehen bon jenen zu mißbilligenden Handlungen, ſich als ein pflichttreuer 

Und energiſcher Beamter bewährt hat. Von irgend welchem Belang find aber 

dieſe ganz nebenſächlichen Umſtände in keiner Weiſe. 

In der Hauptſache kann ich mich dahin reſumiren: die geſtellten Anträge 
find durch die Vorſchriften der Geſetze nicht gerechtfertigt und die gegen die 

Staatsregierung erhobenen Vorwürfe ſind durch die Thatſachen nicht be⸗ 

gründet. Im Gegentheil, dieſe Thatſachen können bei unbefangener Prüfung 

keinen Zweifel darüber laſſen, daß die Staatsregierung, um größeres Unheil 
u verhüten, verpflichtet war, dem Treiben und den ſich daran knüpfenden 

Zuſtänden in und bei Marpingen mit aller Energie und unter Anwendung 
der von ihr gebrauchten geſetlichen Mittel entgegenzutreten. Andere als 
1 ee und nothwendige Mittel find nicht angewendet worden und ihre 

Durchführung iſt von gutem Erfolge begleitet geweſen. In dieſem Sinne 

erbitte ich das Votum des boben Hauſes. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Sello (Landgerichtsrath in Saarbrüden) weiſt darauf hin, daß 
der Bürgermeiſter Woytt bereits ſchon einmal in ſeiner früheren Stellung 
gezwungen war, Verhaftungen mit einer ungenügenden Polizeimacht unter 
einer religiös exaltirten katholiſchen Bevölkerung vorzunehmen. Damals 
wurde er von der aufgeregten Menge gezwungen, ſeinen Weg nach St. 
Wendel reſp. nach Saarbrücken mit den Gefangenen durch drei katholiſche 
Dörfer zu nehmen. Er wurde mit Steinwürfen verfolgt und nur mit 
Waffengewalt konnte ſeine Perſon damals gelhüst werden. Er wußte alſo 
aus Erfahrung, was er von einer fo exaltirten Menge zu erwarten hatte 

und hieraus erklären ſich ſeine energiſchen Maßregeln. Der Redner giebt 
ſodann, da er Referent der correctionellen Appellkammer in Saarbrücken in 

der Marpinger Angelegenheit war, eine detaillirte actenmäßige Darſtellung 
des Sachverhalts, wodurch der Bericht Bachem's in den weſentlichen Punkten 
Fe geſtellt wird. Es geht daraus hervor, daß die militäriſche Execution 
nicht plötzlich eintrat, ſondern daß in den Zwiſchentagen zwiſchen dem dritten, 

dem Beginne der Erſcheinungen, und dem elften Juli, dem Tage der mili⸗ 
4 — Erecution, mebrere Maßnahmen des Bürgermeiſters liegen, die, 
weil der Auflauf noch nicht jo große Dimenfionen angenommen hatte, nicht 
ſo energiſch ſind. Es geht ſerner daraus hervor, daß die dritte Aufforde⸗ 
zung zum Auseinandergehen von der ruhigen Menge wohl verſtanden und 
daß darauf mit höhniſchen Rufen aus der Menge geantwortet worden iſt. 
Die Unterſuchung dieſer Angelegenheit hat ſich ſo lange hingezogen, weil 
einestheils mit jo vielen Perſonen über fo verſchiedene Dinge zu verban⸗ 
deln war und weil anderntheils die Klarlegung eines planmäßigen Auf: 
ruhrs und die Ermittelung der Anſtifter zu erzielen war. 

Der Prinz Radziwill hat ſich zum Sprachrohr der Marpinger gemacht 
und Dinge publicirt, die er aus eigener Wiſſenſchaft nicht kannte. Redner ber 
zeugt ferner als beifisender Appellrichter in dem Prozeſſe gegen den Bürger⸗ 
meiſter Woytt wegen Mißhandlung der Frau Fuchs, daß der Bürgermeiſter 
zu ſeinem Verhalten durch das freche Betragen der Frau Fuchs provo⸗ 


| 


* Gericht faſt zu ſtarr den Grundſatz feſtgehalten habe, der Beamte dürfe 
ſich nie und unter keinen Umſtänden zu einer ungeſetzmäßigen Handlung 
binreißen laſſen. Hätte man das nach der Verurtheilung ſtattgehabte freche 
Verhalten der Fuchs vor Gericht 8 dann wäre die Verurtheilung 
wohl ſchwerlich erfolgt. edenfalls proteftirt der Redner gegen die ns 
ſinuation, als ob das Gericht durch die Annahme mildernder Umſtände 
nicht feine Pflicht gethan habe. Schließlich erwähnt er, daß viele Ein ⸗ 
wohner Marpingens und unter ihnen namhafte Katholiken den Bürger: 
ei Woytt ihrer Achtung verſichert haben. Er bittet um Ablehnung der 
nträge. 

Abg. Kaufmann kritiſirt das Verhalten des in Marpingen als es 
Marlow aufgetretenen Berliner Geheimpoliziſten von Meerſcheidt⸗Hülleſſem. 
Diefer iſt in das Wirthsbaus in Marpingen als agent provocateur ge: 
kommen, hat ſich als Irländer gerirt und erzählt, er habe in Rom den 
Pantoffel des heiligen Vaters geküßt, in Irland hätte man die Gendarmen 
ſchon längſt an die Laterne gehängt. Plötzlich hat er die Leute, um ſie auf 
ihren Patriotismus zu prüfen, aufgefordert, das Lied „Heil Dir im Sieger⸗ 
tranz” zu fingen. Er hat dann den Gendarmen einen comödienbatten 
Widerſtand geleiſtet und ſich nach St. Wendel reſp. Saarbrücken transpor⸗ 
tiren laſſen. Dort hat er von den Behörden eine Legitimation erhalten, 
wohl nicht gegen die Gendarmen, ſondern um ſich in das Vertrauen der 
Marpinger und beſonders des Pfarrers Neureuter einzuſchleichen. 05 

Dann ſogleich nach ſeiner Rückkehr nach Marpingen hat er dieſes Legiti⸗ 
mationsſchreiben mit feinen. Viſitenkarten zugeſchickt. Er benahm ſich zwar 
ſehr enthuſtaſtiſch, beugte ſich demütbig vor der Marienſtatue und trank 
gierig aus der Marpinger Quelle, aber auch ſehr ungeſchickt und mit Un⸗ 
kenniniß der katholiſchen Bräuche, ſo daß er nicht einmal i in die 
Meſſe ging. Plötzlich zeigte er ſich in feiner wahren Geſtalt als Criminal⸗ 
Commiſſar und flößte dadurch den Marpingern einen ſolchen Schrecken ein, 
daß ſie in jedem Fremden einen Geheimpoliziſten ſahen. Er hat dann von 
den Kindern einen Widerruf zu erzwingen geſucht dadurch, daß er den 
Kindern den arretirten Pfarrer zeigte und ihnen drohte, mit ihrer Mutter 
würde es ebenſo gemacht. Am 1. November, am Allerheiligentage, hat er 
durch die Schelle alle Marpinger Frauen und Jungfrauen von 25 bis 45 
Jahren zum Verhöre in das Wirthsbaus laden laſſen. (Heiterkeit) Redner 
beklagt ſich ſodann über die Chikanen der Gendarmen gegen die Leute, 
welche den Härtelwald bei Marpingen betreten, welche ſogar eine Dame 
aus Brüſſel nicht verſchont haben. Es muß Frieden für die vielgeplagte 
Gemeinde Marpingen geſchaffen werden und dieſe Anträge bieten der 
Staatsregierung eine goldene Brücke dazu. Die Maßregeln der Regierung 
in dieſer Sache waren kopflos und rückſichtslos und wären unter dem ab⸗ 
ſoluten Regiment unmöglich geweſen, wie der Erlaß des conſervativen Mi⸗ 
niſters von Kamptz an die rheiniſchen Regierungen, betreffend die Ver⸗ 
wendung von Geheimpoliziſten, beweiſt. Dieſer Erfolg paßt faſt wörtlich 
auf den Criminal⸗Commiſſar v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem. (Beifall im Centrum.) 

Abg. von Schorlemer⸗Alſt beantragt, dieſen Antrag der um fieben 
Mitglieder verſtärkten Gemeinde Commiſſion zur Prüfung und Bericht⸗ 
erftattung zu überweiſen. (Heiterkeit.) 

Abg. Lipke: Die Ausführungen des Vorredners haben wenig oder gar 
nichts mit dem Antrage zu thun. Es handelt ſich im Grunde nur darum, 
ob die Staatsbehörden genügende Veranlaſſung hatten anzunehmen, ob ein 
Vergehen vorliege und ob ſie die geſetzlichen Maßregeln zur Verhütung 
deſſelben ergriffen haben. Durch die Erklärungen des Herrn Miniſters iſt 
das letztere zur Genüge erwieſen worden. Wenn ſich der Detectiv im vor⸗ 
liegenden Falle ungeſchickt benommen hat, ſo bätte man ſich über ihn be⸗ 
ſchweren können. Was den Umſtand betrifft, ob ein Vergehen vorliege, ſo 
gehöre ich keineswegs zu denen, die Alle, welche Wundererſcheinungen ge: 
ſehen haben wollen, für Betrüger halten. Aber gerade der Wunderglaube 
wird vielfach zu Betrügereien ausgebeutet. Denn wenn an einem Orte 
Wunder geſchehen, jo werden ſie ihm nicht blos eine Quelle himmliſcher 
Wohlthaten, ſondern auch eine Quelle materiellen Vortheils. Vor den 
Muttergotteserſcheinungen war Lourdes eine arme, unbedeutende Stadt, nach 
denſelben iſt ſie reich geworden. Die Ereigniſſe in Lourdes gleichen denen 
in Marpingen auf das Wunderbarſte. Nur haben ſich die drei Kinder in 
Marpingen nicht blos begnügt, die Er frau geſehen zu haben; duc der 
Teufel ſoll ihnen erſchienen ſein. Die Herren (Centrum) werden doch da: 
gegen nichts einwenden, die „Germania“ hat ſich ja in letzter Zeit vielfach 
mit dem Teufel beſchäſtigt und ſogar gelehrt, wie man ihn austreibt. Vor 
dem Unterſuchungsrichler haben nun die Kinder auf die Frage, wie der 
Teufel eigentlich ausgeſehen, geantwortet: Schwarz und Weiß. (Große 
Heiterkeit.) Die Bebörden waren gewiß berechtigt, dieſer Sache näber zu 
treten; auch in Lourdes iſt das zur Zeit geſchehen. In Marpingen hat ſo⸗ 
gar der Sproß einer erlauchten und in hoher Stellung befindlichen Familie 
mit Verletzung der Maigeſetze die Meſſe geleſen, allerdings der Sproß einer 
Familie, an der mehr römiſche und polniſche Sympathien als deutſcher 
Patriotismus zu rühmen iſt. (Unruhe im Centrum.) Wir wollen abwarten, 
was die Unterſuchung über dieſe Angelegenheit ergeben wird, und ich halte 
es für unſtatthaft, vor dem Ende der Unterſuchung dieſe Thatſachen einer 
Commiſſion zur Prüfung zu überweiſen. Das aber kann ich ſagen: ich 
babe mit vielen frommen fatholiſchen Geiſtlichen geſprochen, welche dieſen 
ganzen Schwindel aufgedeckt und beendigt wiſſen wollen. Sie (zum Centrum) 
baben ihrer Religion einen ſchlechten und elenden Dienſt geleiſtet, indem 
Sie dieſe Sache hier zur Sprache gebracht und uns fünf Stunden damit auf⸗ 
gehalten haben. (Beifall, Widerſpruch im Centrum) 

Damit ſchließt die Debatte. Als Mitantragſteller erhält Abg. Windt⸗ 
borft (Meppen) das Schlußwort: Wenn der Abg. Lipke uns geſagt hat, wir 
hätten mit unſerm Antrag der Kirche einen elenden Dienſt erwieſen, ſo iſt 
ein ſolcher Ausſpruch nur dann denkbar, wenn man von vornberein über⸗ 
zeugt iſt, daß bier ein, beirfigerifher Schwindel vorliegt. Derartige Er⸗ 
ſcheinungen lann man nicht für unmöglich oder Unſinn halten (Heiterkeit); 
Schopenhauer, Fichte und Rouſſeau halten fie für möglich. Ob fie vor⸗ 
gekommen find, weiß ich nicht (Ahal); aber ich meine, nur unphiloſopbiſche 
Köpfe können darüber lachen (Heiterkeit). Ich habe auch, ehe eine Entſchei⸗ 
dung der competenten kirchlichen Behörden nicht erfolgt iſt, keine Veranlaſſung 
darüber nachzudenken. In Lourdes iſt eine ſolche Entſcheidung erfolgt, der 
Biſchof hat der Erſcheinung Realität unterlegen zu müſſen geglaubt. 
(Heiterkeit) Bei uns iſt eineſſolche Eniſcheidung nicht moglich, weil die Mai⸗ 
geſetze eine Beſetzung des Biſchofsſtuhls in Trier nicht geſtatten. (Warum 
denn nicht?) Mit einer ſolchen Entſcheidung iſt noch keine Gewiſſenspflicht 
auferlegt, aber jedenfalls verſteht es ſich von ſelbſt, daß man mit Ehrfurcht 
von der Sache ſpricht. Die Proſteſtanten ſtehen hier freilich auf einem an⸗ 
dern Standpunkte, die gläubigen freilich nicht. (Heiterkeit.) Den Vorurtheilen 
von Materialiſten, Deiſten und Atbeiſten gegenüber iſt freilich ſchwer zu 
ſprechen, aber wir müſſen der Negation immer von Neuem entgegentreten, 
endlich wird man uns auch in Berlin bören. Der Miniſter bat die Noth⸗ 

wendigkeit der Maßregeln gegen die Gemeinde Marpingen aus allgemeinen 
Geſichtspunkten bergeleitet. 

Der Reichskanzler hat den ſchwäbiſchen Paſtoren gegenfiber geäußert, 
daß man ſo allgemeine Erſcheinungen nicht mit der Polizei beſeitigen kann. 
Es iſt aber Methode der Regierung, Alles mit der Polizei ausrichten zu 
wollen. Aber ſolche Ideen bekämpft man nicht mit Bajonneten. Nicht die 
ähnlichen Erſcheinungen, die erſt viel ſpäter auftraten, gaben die Veran⸗ 
laſſung zum Einſchreiten; der Hauptgrund war, daß man im Intereſſe des 
Culturkampfes gegen eine Manifeſtation des religiöfen Gefühls einſchreiten 
wollte. Es war den Herren, die dort an der Moſel das Regiment baben, 
ein angenehmer Vorwand, um einmal phyſiſche Gewalt anzuwenden. Ich 
bin der Ueberzeugung, daß man nach dem Augenblicke lechzt, wo man uns 
mit Kanonen treffen lann. (Lebhafter Widerſpruch.) Eine betende und 
ſingende Verſammlung ſoll die öffentliche Ordnung ſtören. Es iſt vorhin 
mit Gelächter aufgenommen worden, daß der Abz. Bachem gejagt, der 
Bürgermeiſter habe ſich hinter die Verſammlung geſtellt; der Miniſter 
meinte, ob er ſich etwa an die Stelle der Erſcheinung ſtellen ſollte. Ja, 
wenn er Courage hatte. (Große Heiterkeit) Ohne Benachrichtigung des Ge⸗ 
meinderathes wurde dann Militär requirirt; das Commando kam au 
Schleichwegen, den Leuten in den Rücken; ein ordentliches Commando geht 
tambour battant, dann wären die Leute aufmerkſam geworden; während 
der Anweſenheit des Militärs wurde die Aufruhracte nicht verleſen. Die 
oa ſagt, es liegen keine Beſchwerden vor. Sie mußte ex ollleio der 
Sache nachforſchen, eben ſo eifrig, wie ſie dies im Intereſſe der Maigejepe thut. 
Wenn eine Menge ſich in der vielleicht irrigen Vorſtellung einer Wunder⸗ 
erſcheinung verſammelt, ſo ſoll das eine Störung der Ordnung ſein, wenn 
aber in einer Verſammlung der chriſtlichen Socialiſten nach dem Haupt: 
redner, einem Hofprediger, der für fein muthiges Auftreten das hödhite Lob 
verdient, der Socialiſt Moſt ſagt, daß die Zeit kommen werde, wo man den 
Pfaffen zurufen könne: „Macht eure Rechnung mit dem Himmel“ — ſolche 
Exceſſe werden im Staate der Gottesfurcht ohne alle Umſtände geduldet; 
aber Beten und Singen iſt verpönt. Es iſt ohne Nothwendigkeit und un: 

geſetzlich gegen die Gemeinde vorgegangen, der Schutz des Waldes iſt nur 
ein Vorwand. Jedenfalls muß der Regierungspräſident v. Wolff, der den 
Marpingern das Betreten ihres eigenen Waldes unterfagt, gehörig rectificirt 
werden. Der linde Wee Woytt ſoll ſchon einen Verweis erhalten haben; 
aber eigenthümlicher Weile iſt er nach dieſen Vorfällen vom proviſoriſchen 
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cirt worden ſei und daß die Verurtheilung des Woytt nur erfolgt seh weil] zum definitiven Bürgermeiſter ernannt worden. So belohnt man dies 
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& 11 Uhr. (Haubergsordnung, 
orlagen.) f 

Berlin, 16. Jan. [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat dem 
Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗Steuer Director Schob zu Posen 
den Stern zum Rothen Adler Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem 
Geh. Hofrath und Hofſtaats⸗Secretär Bußler zu Berlin den Königlichen 
Kronen⸗Orden zweiter Klafle; ſowie dem Schullehrer Eitner zu Sponsberg 
im Kreiſe Trebnitz das Abgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Se. Majeſtät der König bat dem Ober⸗Amtmann Arthur Bieler zu 
Bankau den Charakter als Amtsrath verliehen. 

Am Marien⸗Gymnaſium in Poſen iſt der ordentliche Lehrer Dr. Anton 
gef eph Priem zum Oberlehrer befördert worden. Der praktiſche Arzt Pr. 

dos zu Elmshorn iſt zum Kreis⸗Phyſikus des Kreiſes Plön unter An 
weiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt ernannt worden. 

Berlin, 16. Jan. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahmen heute die laufenden Vorträge enigegen und arbeiteten mit 
dem Chef des Cioil⸗Cabinets, Wirklichen Geh. Rath v. Wilmowski. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin! beſuchte geſtern 
das Auguſta⸗Hoſpital. 

O Berlin, 16. Jan. [Beileidskundgebung der „Pro: 
vinzial⸗Correſpondenz“. — Daſſelbe Organ über die 
Tabakſteuer und die Lauenburg'ſche Kreisordnung — 
Regelung des Waſſerrechtes. — Verfügung des Handels 
miniſters über das Vorgehen bei Statuten⸗ Aenderungen 
von Eiſenbahnen. — Denkſchrift über die Waſſerſtraßen 

n Preußen.] Den zahlreichen ſompathiſchen Kundgebungen, welche 
von deutſcher Seite aus Anlaß des Todes des Königs von Italien er? 
folgt find und deren weitaus bedeutendſte die perſönliche Gegenwart 
des Kronprinzen bei dem Leichenbegängniß bleibt, reiht ſich heute auch 
der Artikel der „Prov.⸗Corr.“ an. — Bei Mittheilung der weſent⸗ 
lichen Beſtimmungen der Vorlage über die Tabaksſteuer bemerkt die 
„Prov.⸗Corr.“ am Schluß, daß der von Preußen am Bundesrath 
eingebrachte Geſetzentwurf mit den wichtigſten Gegenſtand der Bera⸗ 
thung der gegenwärtigen Arbeiten im Bundesrath und vorausſichtlich in der 
nächſten Reichstagsſeſſton bilden werde. Es darf daraus wohl entnommen 
werden, daß der Plan, die Einnahmen des Reiches vorzugsweiſe im Wege 
der Tabaksſteuer zu vermehren, nicht aufgegeben werden kann, auch 
wenn die jetzt zur Erörterung ſtehende Modalität die Zuſtimmung aller 
bethelligten Factoren nicht finden ſollte. Auch den Geſetzentwurf über 
die Kreisverfaſſung für Lauenburg beſpricht die „Prov.⸗Correſp.“ In 
dem betreffenden Artikel ſind einige beſtimmter als in den Motiven des 
Geſetzentwurfs gefaßte Aeußerungen über den interimiſtiſchen Charakter 
der jetzt zu bildenden Kreisvertretung bemerkenswerth. Es heißt, im Hit? 
blick auf den voraus ſichtlichen baldigen Erlaß einer Kreisordnung füt 
Schleswig⸗Holſtein würden Anordnungen wegen einer Lauenburg ſchen 
Kreisvertretung doch keinen dauernden Charakter haben. Darum würde es 
fi auch nicht empfehlen, bei Gelegenheit der Organiſation der Vertretung 
eines einzigen Kreiſes wichtige grundſaͤtzliche Fragen neu und ſelbſtſtändig zu 
regeln. Es erſchien vielmehr geboten, die zu erlaſſende einſtweilige Rege⸗ 
lung einfach den Beſtimmungen der Kreisordnung von 1872 nachzubilden. 
— Die Berichte über die Abendſizungen des Abgeordneten⸗Hauſes 
fallen erklärlicher Weiſe in den Tagesblättern ſehr kurz aus, es werden 
daher manche nicht unwichtige Erklärungen auch vom Regierungstiſche 
überfehen. Dahin gehört die vom landwirthſchaftlichen Miniſter bel 
Berathung der Angelegenheiten der Boker⸗Haide abgegebene Erklärung 
über das Waſſerrecht. Der Miniſter äußerte, er habe ſich die Lage 
vorgelegt, ob nicht die geſammten Waſſerrechtsverhältniſſe einer gleich? 
zeitigen ſyſtematiſchen Regelung zu unterziehen ſeien. Die ſchwierige 
Arbeit der Vorfrage ſei bis zu einem gewiſſen Abſchluß gediehen und 
es werde ſich nun zeigen, ob es moͤglich fei, die Aufgabe in abſehbarer 
Zeit zu löſen. Der Miniſter könne dles augenblicklich jedoch um fo 
weniger überſehen, als die im Reich ſchwebenden Codificationen des 
bürgerlichen Rechts in nahem Zuſammenhange mit der Bearbeitung des 
Waſſerrechts ſtehen und als ſich allerdings jetzt große Schwierigkeiten einer 
getrennten Regelung des Waſſerrechts herausgeſtellt hätten. Sollten 
dieſe Schwierigkeiten ſich als ſolche erwelſen, daß eine weſentliche Ver⸗ 
zögerung der Angelegenheit entſtände, ſo würde der Miniſter vorziehen, 
aus dem größeren Gebiet des Waſſerrechts die Frage der Meliorations⸗ 
genoſſenſchaften herauszuſchälen und mit einer auf dieſen Gegenſtand 
ſich beſchraͤnkenden Vorlage vor den geſetzgebenden Körper zu treten. 
— Aus Anlaß eines Specialfalles, in welchem die Frage zur Erledi⸗ 
gung ſtand, ob die Abänderung von Statuten von Privat⸗Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaften der Recognitton der Stantsbehörden unterbreitet werden 
müſſe, hat der Handelsminiſter in einer neuerlichen Verfügung ſich 
dahin ausgeſprochen, daß er bei der in dem Erlaß ſeines Amts⸗ 
vorgängers vom 6. September 1871 geltend gemachten Forderung 
beharren muß, wonach die Eiſenbahngeſellſchaſten die Beſchlüſſe über 
Statuten⸗Abänderung in jedem Fall der Staats⸗Regierung einzureichen 
haben. Es wird dies gefordert behufs Prüfung der Frage, ob durch 
die Statuten⸗Aenderung oder Ergänzung der Gegenſtand des Geſell⸗ 
ſchafts⸗Unternehmens berührt wird und ob insbeſondere nach dem revl⸗ 
dirten Geſellſchaftsvertrage die Geſellſchaft, der die Coneeſſton ertheilt 
it, noch dieſelbe juriſtiſche Perſon geblieben iſt und die gleichen Eigen⸗ 
ſchaften bewahrt hat, welche als weſentlich bei der Eiſenbahn⸗Conceſſion 
erkannt war, ob überhaupt die Statuten⸗Aenderung den ausdrücklichen 
oder ſtillſchweigenden Vorausſetzungen der Conceſſion zuwiderlaufen. — 
In Bezug auf die Einreichung der Qualificationsberichte über die 
Seecadelten hat der Chef der Admiralität kürzlich im Anſchluß an die 
Verfügung vom 9. Septbr. 1873 weiter verfügt, daß in den ungraden 
Jahren am 15. Septbr. die Qualificationsberichte von den Schiffs⸗ 
Commandos an die Direction der Marine⸗Akademle und Marineſchule 
einzureichen ſei. — Nach den nunmehr in ausgedehnteſter Welſe voll⸗ 
zogenen Unterſuchungen der Hafenbauten in Kiel hat ſich herausgeſtellt, daß 
die Gerüchte über die Unhaltbarkeit der Bauten durchaus grundlos waren. — 
Die auf Befehl des Handelsminiſters veröffentlichte Denk ſchrift betreffs 
der im preußiſchen Staat vorhandenen Waſſerſtraßen behandelt im 
1. Theil die Waſſerſtraßen nach den Haupt⸗Flußgebieten, dem Rheine, 
Ems⸗, Weſer⸗, Elbe⸗, Oder⸗, Weichſel⸗, Pregel⸗, Memel⸗ und den 
Gebieten der Gewäſſer zwiſchen Elbe und Oder. Der zweite Thell 
enthält die Beſchreibung der projectirten Canäle: 1) Rhein⸗Maas, 


Od be Main, 8) Rhein⸗Weſer⸗Elte, 4) Mooreandie Im mitteren 
Walli „ 40 a. Ems⸗Jade, 5) vonfkeipzig nach der Elbe (Deſſau, 
9) Uege,baſer), 6) Elbe⸗Spree, 7) Oder⸗Spree, 8) Rostock Berlin, 
zug Wr be 10) Oder⸗Donau und Oder⸗Lateral⸗Canal. In Be: 
jest du die Ausführung vieler oder der meiſten Projecte bleibt bis 
Hinter tige Unterſtützung und Betheiligung der Intereſſenten leider 

en Wünſchen allzuſehr zurück und ohne erſtere dürfte der 


Staat die 
fertigt en ah nicht ohne ſehr gewichtige Gründe für gerecht⸗ 


[Der Abg. Hänel] veröffentlicht folgende Erklärung: 
Miederun „Nationalliberale Correſpondenz“ vom 14. d. Mts. verſucht es 
zu ſet M, Differenzen innerhalb der deutſchen Fortſchrittspartei in die Welt 
der d en. Sie knüpft an einen Artikel der „Kieler Zeitung”: „Die Stellung 
veisuntihen Fortſchrittspartei zu den Varziner Verhandlungen“ an, zu 
Die N. Arbe berſchaf ich mich allerdings gu bekennen babe. 
einzeln L. €.“ unternimmt den Beweis ihrer Behauptung, indem ſie 
in; ne 12 jenes Artikels einzelnen Sätzen der Breslauer Rede Richter's 
einſchl er Entſtellung entgegenſetzt. In Wahrheit unterſcheiden ſich die 
daß agenden Ausführungen Richter's und die meinigen ausſchließlich darin, 
15 Bing die Eventualität des Mißlingens, dieſe die Eventualität des Ger 
8 9 id der fraglichen Verhandlungen in den Vordergrund der Erörterung 
nd n. In der Sache ſelbſt, in den von mir feſtgeſtellten Geſichtspunkten 
Herr Richter und ich vollſtändig und ohne Vorbehalt einverſtanden. 
erlin, den 15. Januar 1878. Dr. Hänel. 
dant rine.] S. M. Glattdecks⸗Corvette „Meduſa“, 9 Geſchütze, Comman⸗ 
Corv.⸗Capt. Hollmann hat am 9. December 1877 Para verlaſſen, 
19. deſſelben Monats auf der Rhede von Bridgetown (Bar: 
town. J Jing am 22. Nachmittags in See, erreichte am 23. Morgens Kings⸗ 
Thom hede (St. Vincent) und beabſichtigte am 3. d. die Reiſe 1 ach St. 
kind fortzuſetzen. — S. M. Kanonenboot „Nautilus“, 4 Geſchütze, 
187 andant Corv.⸗Capt. Valois, iſt, von Nagaſaki kommend, am 11 Dec. 
Morgens in Hongkong eingetroffen. 
een iesbaden, 14. Jan. [Affaire Hungari.] Die Beſchwerde 
2 Rödelheimer Schul⸗Vorſtandes gegen die in voriger Woche durch 
Ert Pfarrer Hungart daſelbſt eigenmächtiger Weiſe wieder übernommene 
heilung des Religions⸗Unterrichts an die katholiſchen Schüler und 
a ülertnnen der dortigen Volksſchule, der ſich auch katholiſche Eltern 
cher Kinder angeſchloſſen, liegt der hieſigen kgl. Regierung zur Ent⸗ 
— ung vor. Nach allen Vorgängen in diefer Sache iſt nicht zu 
feln, daß die Regierung den Pfarrer Hungari aus der ihr unter- 
wü ten Schule nöthigenfalls mit Hilfe der Polizei, ausweiſen wird, 
ab end ihr freilich nach Lage der jetzigen Geſetzgebung keine Hand⸗ 
e gegeben iſt, die Abhaltung des Gottesdienſtes und die Ausübung 
eeljorge zu verhindern. 
Kind Aus Heſſen⸗Darmſtadt, 15. Januar. [Beſteuerungsrecht der 
ach en⸗ und Religions ge Der jetzt in Offenbach am 
zulhe“ unter Redaction des Meebigerd Carl Voigt erſcheinenden „Morgen⸗ 
se entnehmen wir die nachſtehende Mittheilung: Das Geſetz über das 
die kclran gs recht der Kirchen⸗ und Religionsgeſellſchaften beſtimmt, daß 
polit ichlichen Umlagen nach Maßgabe der für die Communalſteuern der 
= iſchen Gemeinde geltenden Grundſätze auf die Mitglieder der betreffen⸗ 
irchen⸗ und Religionsgeſellſchaften ausgeſchlagen, dieſelben von dem 
ich nde⸗Einnehmer gleichzeitig mit der Communalſteuer erhoben und be 
kriebenssweiſe gleich dieſer auf dem Verwaltungswege zwangsweiſe beige⸗ 
dieſem werden ſollen. Bis jetzt hat blos die evangeliſche Kirche von 
un 22 Beſteuerungsrecht Gebrauch gemacht, aber nicht ohne große Bewegung 
Bildr dem evangeliſchen Volke bervorzurufen; ja, der erſte Anſtoß zu der 
jüß ung der freiproteſtantiſchen Gemeinden dürfte ſogar hierauf zurückzu⸗ 
ER ren fein. Abgeordneter Stephan von Osthofen 05 nun bei der zweiten 
mer den Ankrag eingebracht, das fragliche Geſetz dahin abzuändern, 
8 5 en religiöſen Genofſenſchaſten anbeimgegeben werde, die Normen feſt⸗ 
ol en, nach welchen fie die Mittel ihrer religiöſen Bedürfniſſe aufbringen 
mühe Die um ihre Anſicht angegangene Regierung hat erklärt, der Staat 
ſein e ſich vorbehallen, die . zu beſtimmen, unter denen er 
mint zur Beitreibung der nicht bezahlten kirchlichen Steuern auf ad- 
aatelrativem Wege leiſte; mithin müſſe er berechtigt jein, die Normen feſt⸗ 
Reliaten, nach welchen die Ausſchläge auf die Mitglieder der betreffenden 
g Kuchen: geſellſchaſt zu erfolgen hätten. Eiwas anderes ſei es, wenn die 
Seid und Neligionsgeſelſchaften es übernehmen wollten, die reſtirenden 
„Grunde wie jede andere Privatforderung bei Gericht einzuklagen. Auf 
ſelde nd dieſer vom Geſetzgebungs⸗Ausſchuß gebilligten Ausiilkrung hat der⸗ 
ſich Ablehnung des von Stephan geſtellten Antrages 


Gemei 


aus pre chen ellig für 
Tom ainz, 15. Jan. [Sedisvacanz.] Der Biſchofsſitz zu Mainz 
0 bisher nicht beſetzt werden, da die Regierung ſämmtliche prä⸗ 


5 Candidaten (worunter die Mitglieder des Dom⸗Capitels) als 
klärunbenehm bezeichnet hat, nachdem ſich dieſelben geweigert, eine Er⸗ 
Die 55 abzugeben, daß Ne ſich den Staatsgeſetzen unterwerfen würden. 
welch ulle „Ad dominici gregis custodiam“ hat nicht vorgeſehen, 
fentin, Verfahren einzuleiten iſt, wenn die Regierung ſämmtliche Prä⸗ 
tereſſe verwirft, und deshalb wird, da die Regierung ſelbſt kein In⸗ 
wohl an der Beschleunigung der Wahl hat, die Stelle des Bischof 
längere Zelt vacant bleiben. 


Jtalien 


Eine fon [Im Vatican! herrſcht große Aufregung. 
Spy ati e Camarilla verſucht Alles, um Pius IX. zu extremen 

ti 8 zu bewegen. Sie ſchreckt ihn mit den ſchwärzeſten Nach⸗ 
Schei Über die Abſichten Humbert's und feiner Miniſter. Um den 
Politlt Fir zerſtreuen, als ob die Curie ihren Proteften gegen die 
Papſt es verſtorbenen Königs untreu geworden ſei, drängen fie den 
ſchleude die perſoͤnliche Excommunication gegen König Humbert zu 
Conga. Der Papſt hat die Cardinal⸗Präſecten ſämmtlicher 

du machen ationen aufgefordert, die Lage zu prüfen und Vorſchläge 

bei ber e Reiſe des deutſchen Kronprinzen nach Rom], um 
geben Lelchenfeier König Victor Emanuel's dieſem die letzte Ehre zu 
auf die weit hinlänglich, welchen großen Werth man deutſcherſelts 
„Z., uten Beziehungen zu Italien legt. Die Zeiten, ſagt die 
Münter iind längſt vorüber, wo Herr v. Schleinitz als preußischer 
warnte des Auswärtigen den verſtorbenen König vor Annerionen 
gewiesen, Die Politit, daß Deutſchland und Itallen auf einander an: 

Alp zu beräten und ſich gegenſeitig helfen müßten, um ſich von dem 
und deren teten, der auf betden Völkern laſtetete: die Kleinſtaaterei 

Zandend Hort, das abſolutiſtiſche Oeſterreich, — dieſe Politik hat fi) 
Bezlehungbewährt und wird von Niemand mehr bezweifelt. Die guten 
f zommen, in Deutſchlands zu Italien werden auch Oeſterreich zu Gute 
Italien Ai elches, und nicht ohne guten Grund, feinen Argwohn gegen 

Rom t los werden kann. 

Stg.“ freie” Jan. [Die öffentliche Stimmung.] Der „N.: 
borgeſſern ut man von hier unterm 11. d.: Die Stadt trägt feit 
zu fa en Charakter einer ſo ausgeſprochenen Beſtürzung, um 
bei top gen Verblüffung an ſich, wie ich fie fonft in Italien auch 

Ältere piem öffentlichen Unglücksfällen bisher niemals geſehen habe; 
üten zuteſiſche Freunde fagen mir, daß fie ihnen den Eindruck 
ücbrichen über das Unglück von Norara im Jahre 1849 
5 b zurückruft. Es tft die erſte wahrhaft allgemeine öffent: 
Taba ich in Italien feit jenem Unglückstage erlebt habe. 

Br 118 Victuglienläden blieben ſeit vorgeſtern Nach⸗ 
unab orgen alle Läden geſchloſſen. Tag und Nacht 
urch d ſehbare Menſchenmenge vor den? Quirinal, gleichſam 
85 11 Anblick des Trauerhauſes von der Wirklichkeit des 

berellterzeugen. Ic hätte nicht gedacht, daß die Romiche 
n Könige eine fo allgemeine Anhänglichkelt zu dem ver⸗ 

9 hege, wie fie ſich in dleſen Trauertagen kundgiebt, 


No 14. Jan. 


und um fo lieber ꝛechne ich fie den Römern zur Ehre an, als ich fie 
nicht erwartet hatte. 5 
rankre ich. 

* Paris, 14. Jan. [Die Maires. — Wahlen. — Ducrot's 
Abſchiedsbefehl. — General Chanzy.] Am 24. Januar wer⸗ 
den die Bürgermeiſter⸗Wahlen ſtattfinden. Kraft des Geſetzes vom 
12. Auguſt 1876 ernennt die Regierung die Bürgermeiſter in den 
Hauptorten der Departements, der Arrondiſſements und der Cantons, 
in allen anderen Gemeinden wählt der Gemeinderath feine Bürger: 
meiſter. Von 36,000 Gemeinden, die in Frankreich beſtehen, gehören 
nur 3000 der erſten Klaſſe an; die Wichtigkeit der Wahlen vom 
24. Januar, aus welchen 33,000 Bürgermeiſter hervorgehen, iſt alſo 
nicht zu unterſchätzen. — General Ducrot hat vor ſeiner Abreiſe von 
Bourges an die unter ſeinen Befehlen ſtehenden Truppen folgenden 
Tagesbefehl gerichtet: 

8. Armeecorps. Befehl. Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten! Ein Be⸗ 
ſchluß des Herrn Marſchall⸗Präſidenten hat mich der Stelle eines Comman⸗ 
danten des 8. Armeecorps enthoben, um mich unter dem nämlichen Datum 
durch den Herrn General Garnier zu erſetzen. Als gehorſamem Soldaten 
kommt es mir nicht zu, die Beweggründe zu dieſem Beſchluſſe aufzuſuchen; 
aber ich kann euch eingeſtehen, daß ich mich von euch nicht ohne großen 
Schmerz trenne, denn ich hoffte, euch die letzten Tage der Kraft und Thätig⸗ 
keit zu widmen, welche Gott mir noch bewilligen will. ährend der ſechs 
Jahre, die ich die Ehre hatte, euch zu befehligen, bot ich alle meine Kraft auf, 
um in euch das Pflicdhtgefühl, die Vaterlandsliebe, die Mannszucht, die Liebe 
zur Arbeit, den cameradſchaftlichen Geiſt, mit Einem Worte alle mili⸗ 
täriſchen Tugenden zu entwickeln, welche die Kraft der Armeen bilden und 
die großen Erfolge vorbereiten. Ich babe die Ueberzeugung, daß ich Erfolg 
gehabt; mein Nachfolger wird es anzuerkennen wiſſen, und dieſer Gedanke 
iſt mein Troſt in der gegenwärtigen Stunde. Bleibt auf den Bahnen, die 
ich euch vorgezeichnet habe; ſeid immer getreue und ergebene Soldaten, gute 
Bürger ... Behaltet euren alten General in gutem Andenken, und wenn 
das Vaterland eines Tages bedroht ſein ſollte, ſo wahret ihm einen Platz 
in eurer Mitte. großen Hauptquartier des 8. Armeecorps am 10. 
Januar 1878. General A. Ducrot. 

Der „Conſtitutionnel“ ſchreibt: „General Chanzy iſt gegenwärtig 
in Paris. Er iſt hierher gekommen aus Gründen, welche jährlich zu 
dieſer Zeit die oberen Militärbefehlshaber nach Paris berufen. Er iſt 
außerdem, wie man uns verſichert, aus noch einem anderen Grunde 
gekommen: er hat die Abſicht, der Regierung einen großartigen Plan 
zur Coloniſtrung Algeriens vorzulegen, mit dem Beiſtande von franzö⸗ 
ſiſchen, deutſchen, engliſchen, ſpaniſchen und italieniſchen Capitaliſten 
und Finanzmännern, mit anderen Worten, mit Hilfe der Capitalien 
aller Länder, welche unſeren Beſitzungen im nördlichen Afrika Ein⸗ 
wanderer liefern.“ 

Paris, 15. Jan. [Diplomatiſches Diner. — Abreiſe 
des neuen franzöſiſchen Botſchafters am deutſchen Hofe.] 
Am Sonnabend findet beim Miniſter des Auswärtigen, Waddington, 
ein diplomatiſches Diner ſtatt, welches bis nach der Beerdigung des 
Königs Victor Emanuel verſchoben wurde. — Die Abreiſe des neu⸗ 
ernannten franzöſtſchen Botſchafters in Berlin, Grafen de Saint⸗ 
Vallier, auf ſeinen Poſten wird deshalb wahrſcheinlich erſt am Sonn⸗ 


tag ſtattfinden. 
Rußland. 


St. Petersburg, 13. Jan. [Rußland und die Eng: 
länder.] Von einigen journaliſtiſchen Heißſpornen abgeſehen, be⸗ 
handelt man die Stimmung der Engländer bei uns ziemlich ruhig. 
Denn Rußland iſt es in keiner Weiſe eingefallen, die engliſche Regie⸗ 
rung zu provociren: Rußland vertritt eine Sache, deren Verfechtung 
ganz und ausſchließlich in den Verhältniſſen begründet iſt und durch 
ſie beſtimmt wird. Es liegen Dinge vor, die durchaus gethan werden 
müſſen, Forderungen, die im Intereſſe unſerer Sicherung und im 
Intereſſe dauernden Friedens durchgeſetzt werden müſſen, wobei 
individuelle Neigungen kaum ſtatt haben können. Rußland braucht 
keine territorialen Erwerbungen in einem anderen Sinne, als gerade 
zur Erhaltung des nothwendigen Reſpecis bei den Türken unumgäng⸗ 
lich nothwendig iſt. Unſere kleine Landesparzelle an der Donau z. B., 
die wir durch Napoleons III. Weisheit verloren, war durchaus kein 
ſonderlicher Schaden für uns: aber die Art, wie man ſie uns nahm, 
der Sinn, der mit dieſer Wegnahme verbunden ward — der Charakter 
der Demüthigung, den fie haben ſollte — das war das Gravirende. 
Jetzt fällt es der Türkei zu, die Kriegsentſchädigung in einem dem 
erforderlichen moraliſchen Eindruck entſprechenden Maße zu leiſten — 
eine Sache, die logiſch ſich weder drehen noch deuteln läßt. Ebenſo 
hat die Türkei durch ihr kriegeriſches Vorgehen und ihre Niederlagen 
es auf ſich gezogen, daß gewiſſe Zuſtände nicht mehr rückgängig zu 
machen ſind — ſelbſt wenn man die Dinge anders wollte. Wir 
unſererſeits haben den Wunſch, daß wir ruhig den inneren Arbeiten 
nachgehen können, daß wir auf neue Kriege nicht uns gefaßt zu machen 
brauchen. Die orientaliſchen Verhältniſſe werden bei ſicherer Regelung, 
die keine Complicationen wie die bisherige ermöglicht, uns z. B. in 
den den Stand ſetzen, unſer Militär⸗Budget ganz gewaltig zu ver⸗ 
ringern: dieſes Reſultat allein iſt ungeheuer viel werth — dazu iſt 
aber nöthig, daß der Friede fo abgeſchloſſen werde, daß er die Garantien 
der Dauerhaftigkeit in ſich trägt. Hierbei trägt Rußland den An⸗ 
ſprüchen Europas und den Intereſſen anderer Staaten ſorglichſt Rech⸗ 
nung, hat gegen Niemand etwas Provocirendes gethan und folgt 
überhaupt nur der Bahn, die durch die Verhältniſſe vorgezeichnet iſt. 
England ſpeciell hat ſeine Intereſſen ebenfalls rechtzeitig formulirt und 
den fo formulirten Intereſſen blieb der Gang des Krieges überhaupt 
fern. Dann hat die engliſche Regierung (durch den Grafen Derby) 
volle Neutralität proclamirt, nachdem Kars ſchon gefallen und der 
Fall von Plewna vorauszuſehen geweſen. Die glückliche Wahl der 
Befehlshaber, die Tapferkeit und Ausdauer des ruſſiſchen Soldaten hat 
ſeitdem allerdings überwältigende und höͤchſt ſtaunenswerthe Erfolge 
errungen — aber die Baſis dieſer Erfolge war doch immer bei Derby's 
Erklärung im Bereiche der Combinationen. Demgemäß iſt es freilich 
ſicher, daß die Politik des Lord Begconsfield die Welt jetzt mit Abſicht 
zu alarmiren trachtet, wenn ſie die vorzeitige Einberufung des Parla⸗ 
ments veranlaßt. Lord Beaconsfield iſt aber nicht England, und wir 
können das Weitere daher mit Gemüthsruhe abwarten. Aber für die 
Aufreizung der Türken zu nutzloſer Hartnäckigkeit blieb ſolches nicht 
ohne Wirkung. Es iſt darum vollkommen klar, wie der „Levant 
Herald“ jetzt mehr damit zu thun hat, die Engländer vor den ſchweren 
Anklagen der Türken zu vertheidigen, als mit unſerer Bekämpfung. 
Eine Londoner Correſpondenz des „Nordiſchen Boten“ ſchrieb neulich, 
wie der gemeine Mann in England das britiſche Reich, aber nicht 
Rußland für barbariſch halten wurde, wenn er wüßte, daß bei uns 
jeder Bauer ſein Stück Land hat, während in England ein Bauer 
wöchentlich nur 12 Shillinge erarbeiten kann. Ebenſo iſt auch in 
höheren Kreiſen Englands über Rußland große Unwiſſenheit verbreitet, 
und daraufhin bringen die Ruſſophoben allen moglichen Unſinn über 
uns und unſere Abſichten in Umlauf. Wir thun den Engländern gern 
allen Gefallen, aber wir können nicht warten, bis die Ethnographie 
Rußlands oder die Geographie Aſiens jedem Engländer, der über 
Polttik mitſpricht, geläufig geworden. Daher liegt auf unſerer Seite 
keine Neigung zur Provocatlon der Engländer vor — aber das Nöthige 
muß gethan werden, was in den Berhältniſſen liegt, und zur Sicherung 
vor ſpäteren Kriegen unerläßlich bleibt. Vor Allem ſind in England 


die Kundgebungen ze Gunſten des Friedens To laut, fo allgemein und 
fo gewichtig, daß die Zukunft jede andere Polllik von England aus 
erwarten läßt — nur nicht die des händelſüchtigen Chauvinismus ohne 
Zweck und Ziel. Daher erwartet man bei uns keine fernere Com⸗ 
pllcation, ſondern baldigen Frieden — nur haben die Türken es 
wahrſcheinlich ſehr zu bereuen, daß ſie die Freundſchaft einiger un⸗ 
ruhiger engliſcher Staatsmaͤnner den wohlwollenden Rathſchlägen Ruß⸗ 
lands einſt vorgezogen. 


Provinzial-Zeitung. 


Enn. Breslau, 17. Jan. [Der Verein katholiſcher Lehrer] 
hielt am 15. d. M. im Calc restaurant Abends 8 Uhr feine erſte Sitzung 
in dieſem Jahre. Auf der heutigen Tagesordnung ſtand a. die Vorſtands⸗ 
wahl; b. Aufnahme des Coll. Kielbaſſa; o. Mittheilungen. 1) Die Wahl 
des Vorſtandes geſchah durch Stimmzettel. Wiedergewählt wurden: Rector 
Deutſchmann zum Vorſitzenden und Rector Hoffmann zum Stellver⸗ 
treter; Coll. Schulz zum Schriftführer und Coll. Weiſer zum Stellver⸗ 
treter; Rector Ertel zum Buchwart; Rector Münch zum Liedermeiſter. 
Da der bisherige Kaſſirer zwei Jahre amtirt hat, jo mußte er ſtatutenmäßig 
einem Anderen Platz machen und wurde deshalb an ſeine Stelle Coll. 
Hackenberg gewählt. Darauf ergriff der Vorſitzende das Wort und 
rief dem Vereine einen Neujahrsgruß zu mit dem Wunſche, daß 
das neue Jahr den Verein in ſeinen Beſtrebungen fördern und weiter⸗ 
bringen möge und zwar vor Allem in zwei der wichtigſten Vereinsrequiſiten: 
in dem Gefühl der Standesehre und dem des edlen Corpsgeiſtes, welches 
er des Weiteren ausführte. 2) College Kielbaſſa wurde mittelſt geheimer 
Abſtimmung einſtimmig als Mitglied aufgenommen. 3) Mitibeilungen. 
College Wohl ſtattet Bericht ab über die Reviſion der Statuten, Geſchäfts⸗ 
und Bibliotheks⸗Ordnung. Dr. Künzer berichtet in böchſt humoriſtiſcher 
Weiſe über die Reviſion der Bibliothek und Acten des Vereins. In die 
Büchercommiſſion für das laufende Jahr wurden wiedergewählt: Dr. Höhnen, 
Ziſché, Schaffer, Ertel und Deutſchmann I. Schluß 10 Uhr. 


H. Hainau, 15. Jan. [Erweiterung der Commune. — Butter⸗ 
preiſe. — Kirchliches. — Holtei⸗Feier.] Nachdem die Regierung zu 
Liegnitz, in Uebereinſtimmung mit der von der hieſigen Polizei⸗Verwaltung, 
fo wie vom Kreisausſchuß und dem Kreistage getheilten Anſicht, dahin eni⸗ 
ſchieden hat, daß eine communale Vereinigung der bei der Kreisſtadt be⸗ 
legenen ländlichen Ortſchaften zu erſtreben ſei, hat gedachte Behörde das 

andrathsamt beauftragt, nunmehr die Verhandlungen über dieſe Vereini⸗ 
3 der betreffenden Gemeinden ꝛc. mit der ſtädtiſchen Commune einzu⸗ 
eiten. In den dieſerhalb abgehaltenen Gemeinde Verſammlungen iſt bis 
Ede eine einheitliche Beſchlußfaſſung noch nicht erzielt worden, da nur ein 
Theil der zuſtändigen Gemeinden und Beſitzer ſich damit bedingungsweiſe 
einverſtanden erklärt, ein anderer zunächſt abgelehnt hat. Dieſe Incommu⸗ 
naliſirung ſoll zunächſt die vier, innerhalb der Stadt belegenen „Hainauer 
Vorwerke, die Gemeinden Burglehn und Kammer⸗Ulbersdorf, den Guts⸗ 
und Gemeindebezirk Ulbersdorf⸗Hainau, das an der Promenade belegene, 
jetzt zu Nieder⸗Bielau zählende „Fiſcherhaus“ und den Gaſthof „zur Hoff⸗ 
nung“, Kottwitz, jetzt Rechenberg zugetheilt, umfaſſen, wodurch die Ein⸗ 
wohnerzahl unſerer Stadt um circa 650 Seelen ſich vermehren würde. — 
An den beiden letzten hieſigen Wochenmärkten ſind die Butterpreiſe ſo 
berabgegangen, wie ſeit einer längeren Reihe von Jahren nicht mehr der 
Fall geweſen, da das Kilogramm mit 1 M. 40 bis 50 Pf., Kübelbutter ſo⸗ 
gar nur mit 1 M. 20 bis 30 Pf. bezahlt wurde. — Im verfloſſenen Jahre 
ſind in hieſiger evangeliſcher Stadt⸗, Land⸗ und Militair⸗Kirchen⸗Ge⸗ 
meinde 286 Kinder, und zwar 159 Söhne und 127 Töchter geboren 
worden; darunter ſind 15 todtgeborene, 29 uneheliche Kinder und 5 Zwil⸗ 
lingspaare. Gegen das Vorjahr 13 Geburten mehr, 4 uneheliche 
Kinder weniger. Kirchlich getraut wurden im vergangenen Jahre 39 Paar, 
1 Ehe mehr geſchloſſen, als im Jahre 1876. Geſtorben ſind 218 Perſonen 
und zwar 110 männlichen und 108 weiblichen Geſchlechts; gegen das Vor⸗ 
jabr 10 Sterbefälle mehr. Communikanten waren im verfloſſenen Jahre 
62 männliche, 1009 weibliche, zuſammen 1771; 102 mehr als im boran= 
gegangenen Jahr. — Der 80. Geburtstag Karl von Holtei's wird auch hier 
feſtlich ausgezeichnet und eine theatraliſch⸗declamatoriſche Soirée veranſtaltet 
werden, deren Erlös zum Beſten hilfsbedürftiger heimathlicher Schriftſteller 
in die zu gründende Holteiſtiftung übergehen fol. — Der Kälte von —9 R. 
Ende voriger Woche und dem bedeutenden Schneefall iſt bald Thauwetter, 
feit geſtern Abend heftiger Wind und ununterbrochener Regen gefolgt, der 
heute einem prächtigen, ſonnigen Wintertage gewichen iſt. Wegen der Glätte 
ſind unſere Straßen und Trottoirs ſchwer paſſirbar. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 16. Jan. Die geſtern am Schluß der Börſe aufgetretene Er⸗ 
mattung übertrug ſich auch auf den heutigen Verkehr, trotzdem von den 
geſtrigen Abendbörſen recht feſte Notirungen gemeldet waren. Die Börſe, 
welche in dieſen Meldungen eigentlich nur den Widerſchein der an den 
Tagen zuvor bier ſtattgehabten Courserhöhungen ſah, legte denſelben aus 
dieſem Grunde auch nur eine geringe Bedeutung bei. Der Siillſtand in 
der Hauſſebewegung ließ die vorſichtigeren Speculanten zu Realiſationen 
ſchreiten und übte ſomit einen Druck auf die Coursbewegung aus. Anderer⸗ 
ſeits mag auch ein Artikel der „Kölniſchen Zeitung“, demzufolge Oeſterreich 
ur Wahrung ſeiner Intereſſen eine groͤßere Truppenmacht an der rumäni⸗ 
ſchen Grenze concentriren wolle, verſtimmt haben. In der zweiten 
Hälfte der letzten Börſenſtunde gewann die Haltung wieder an Feſtigkeit, 
wozu beſonders die Londoner und Pariſer Notirungen und die bekannt ge⸗ 
wordenen Auslaſſungen der „Prov.⸗Correſp.“ beigetragen. In hervorragen⸗ 
der Weiſe betheiligten ſich nur die öproc. ruſſiſchen Staatsanleihen (zufolge 
der Bemühungen conſortialiter verbundener hiejiger wie auswärtiger Finanz⸗ 
kräfte) am Verkehr, im Uebrigen blieben die Umſatze auf allen Gebieten ſehr 
mäßig. Die internat. Speculationspapiere zeigen ſich gegen geſtern wenig ver⸗ 
ändert. Nur Oeſterr. Creditactien erlitten einen an ſich aber unbedeutenden 
Rückgang, der ihren Coursſtand indeß doch noch weſentlich über dem Wiener 
Cours beſtehen ließ; Lombarden und Franzoſen in feſterer Haltung. Die 
öſterreichiſchen Nebenbahnen blieben nicht ganz unbelebt und trugen auch 
eine recht feſte 1 Neben Galiziern zeichneten ſich beſonders 
Rudolfbahn und Eliſabet⸗Weſtbahn aus. Die localen Speculationseffecten 
behaupteten ſich in guter Feſtigkeit und veränderten die Notirungen nur 
wenig, betheiligten ſich aber auch nur in ſehr geringem Grade am Verkehr. 
Es notirten Disconto⸗Commandit ult. 110,75—110, Laurahütte ult. 68 bis 
67%. Rumäniſche St.⸗Actien pr. ult. 25% —26—25— 25. Für die aus⸗ 
wärtigen Staatsanleihen war die Stimmung wenig feſt und herrſchte auf 
dieſem Gebiete auch kein regerer Verkehr. Nur ruſſiſche Werthe ſehr lebhaft, 
beſonders war 77er Anleihe bevorzugt. Dieſelde notirt 79 — 80, ältere 
öprocentige Anleihen pr. ult. 80%—81. Preußiſche und andere deutsche 
Staatspapiere unverändert ſtill. Auch Eiſenbahnprioritäten bliehen bei 2 
Tendenz ſehr ſtill. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte machte ſich eine faſt 
ämmtliche hierhergehd 115 Werthe umfaſſende Abſchwächung bemerkbar. 
8 waltete allgemeine Verkaufluſt vor. Stettiner niedriger, Oberſchleſiſche 
und Rechte⸗Oder⸗ Ufer vernachläſſigt, Görlitzer, Freiburger, Maärkiſch⸗ 
Poſener und Halle⸗Sorauer in ziemlich lebhaftem Verkehr und meiſt 
im Courſe anziehend. Rumäniſche Stamm⸗Actien konnten ſich auf 
geſtriger Notiz nicht behaupten, dagegen zogen Obligationen wieder 
etwas an, auch die Stamm⸗Prioritäts⸗Aclien Edda ſich beliebt, Berlin⸗ 
Dresdener, Breſt⸗Grajewo und Oſtpreußiſche Südbahn beliebt, N 
Poſener Stamm⸗Prioritäts⸗Actien rege. Bankactien im Allgemeinen ſeſt, 
aber ſehr ruhig, Magdeburger Privatbank und Dresdener Bank anziehend, 
Thüringiſche Bank und Eſſener Credit zogen etwas an, Petersburger Dis⸗ 
contobank höher, Deutſche Bank wiederum matter, Berliner Handelsgeſell⸗ 
chaft gedrückt, Coburger, Weimariſche, Schaaffhauſen und Oldenburgiſche 
Sparbank nachgebend. Induſtrie⸗Papiere mäßig belebt. Continental⸗Pferde⸗ 
bahn niedriger. Centralſtraße ebenfalls billiger angeboten. Tivoli⸗Brauerei 
ing zu hoͤherem Courſe um. Centralfactorei beſſer. Germania Waggon⸗ 
Leibanſtalt anziehend. Erdmanns dorf erhöhte die Notiz. Eggeſtorf Maſchi⸗ 
berſchleſiſcher Eiſenbahnbedarf be⸗ 
Harkort Bergwerk, Courl und 


— 


nen zu unverändertem Courſe lebhaft. 
ee 5 meiſt recht feſt. 
techernicher höher. 8 

m 2% Uhr: Feſt. Credit 381, Lombarden 133,50, Franzoſen 435,50, 
Reichsbank 155,50, Disconto⸗Commandit 112,50, Laurabütte 67,75, Türken 
9,90, Iꝗtaliener 72,90, Oeſterr. Goldrente 63,90, do. Silberrente 57, do. 
Papierrente 54,25, 5 proc. Ruſſen 80,75, Köln⸗Mindener 86,50, Rheiniſche 
103, Bergiſche 70,25, Rumänen 25,50, Neue Ruſſen 79,75. 


Havre, 15. Jan. [Die heutige Wollauction) war ziemlich belebt. 
Schöne und feine Wollen feſt, gewöhnliche Sorten % billiger. Es waren 
2423 B. angeboten, 1056 B. wurden verkauft. 


Berliner Börse vom 16. Januar 1878. 


Fonds- und Geld-Courar, 
Anl.]4 


Wechsel-Course, 


Deutsche Reichs- 05 
Oonsolidirte Anleihe. 4½ 105 25 70 a e An 12 1 Fa E 
do, do. 1876 / | 95,00 bz London 1 1 3 M.|3 | 20,28 bz 

ant ef ng 925 Paris 100 Fre. 8 T. ans ba 

rg 315 12818 er Petersburg ie 5 eye 13 5 - 28 dz 
En er * Warschau 

Be Beer. . lle de ien 100 f 7 8 F. 417010 ba 
3 W d 3% 83725 bz . 2 M. 4½% 169.05 ba 
3 do, 5 94,75 bz 

5 o 4 ½ 10190 bz 1 > 

EN oe. Tadsck bra. 41 IT: Eisenbahn-Stamm-Actlen. 

E Posensche neues — ey bz nal Brilieehn 1876 | 1877 Fig 1810 da 

ischs achen - — 1 

> Tasche. Centrale * 94,90 8 Berg. -Märkische, E — 4 | 70,10 bz 
/ Kur- u, Neumärk, 4 95,10 @ Berlin-Anhalt ,, — 4 83,50 bad 
Pommersche . 4 35,20 bz Berlin-Dresden 0 — 4 8.70 bag 
E pose nsch 4 | 95,20 bz Berlin-Görlitz „. .| — 4 | 13,76 ba 
I Preussische 4 | 95.20 ba Berlin-Hamburg. II — 1 [17300 8 
J Westtal. u. Rhein. 4 97,40 bz Berl.-Potsd-Magab| 3½ | — 4 | 74,50 

Sächsische 4 | 96,30 bz Berlin-Stettin ... — 44 1105,00 da 
4 Schlesischke 496 B Böhm. gen 5 — 15 | 74,60 vad 
Badische Präm.-Anl. 4 |129,00 bad Breslau-Freib.. 5 — 4 61,90 bz 
Baierische 4%, Anleihe a 121,25 ba Cölu- Minden — 45. — 4 36,50 bz 
Söln-Mind.Prämiensch. 3½ 109.7 19 bz Dux-Bodenbach. h. 0 — 4 18. 00 etbz& 
Sächs. Bente von 187603 12.25 ba Gal. Carl-Ludw.-B.| 7 — 4 164,60 bz 

— — en 8 — 4 im ns 
Kurh. 40 Thaler-Looze 239 bzG annover-Altenb, se ‚75 bz 
Badische 35 F1,-Loose 136,10 ba Kaschan-Oderberg 4 — 15 14,70 b:G 
Braunschw. Präm.-Anleihe 83,90 ba Kronpr, Rudolfb, . 5 — 5 | 49,89 bz& 
Oldenburger Loose 136,50 bz ER -Bexb, . 3 — 1 7 8 — 
ä — 7,00 bz 
Jucaten 9,0 G Dollars 4,185 bz Magdeb. Halbert. 8 — 4 103,75 bz 
Sover. 20, 40 be est. Bkn, 170,30bz |Mainz-Ludwigsh. .| 5 — 6 — 5 bz@& 
Napoleon 16,22 etdz|do,Silbergd. 176.25 B Niederschl.-Mark. 4 4 |4 | 96,50 B 
Imperials10,66 “ Russ. Bku, 208,15 bz daa DE) 9% | — 3 118,78 8 
o. neue inz.) — — 

Hypotheken- Certificate. 9 — 515 123805 bzB 
Krupp” l Partial- Ob. 5 1105,30 @ ont rn St.- B.] 8% | — la 435 6 ba 
Unkb. Pfd. d. Pr. 1 B. 4½ 1010 bis est. Nordwestb. 5 — 6 187.00 B 

do, 50 ba Oest,Südb.(Lomb,)| 0 — 4 3 bz 
Deutsche Hyp-- 2. -Pib, 35 102 50 bag — 7 at, 8 2 5 == 2 
do. do. do. 100,50 57G 5 4 — 
Kündbr. Cent, Bod. Or. 45 100, 00 G Reichenberg Pard. Alla — 4 ½f 37 ‘90 bz 
Unkünd, do. (18725 100,75 bz Rheinische 71/9 4 103,00 bz 
255 4 1105 107,25 b 40. Lit. B. (4% gar.) A — 4 | 9225 ba 
do. 1 98.25 ba Khein-Nahe-Bahn.“ 0 — 4 8,90 bz 
unk. H. d. > d. rd. B. õ 3 Rumän,Eisenbahn| 0 — 4 | 25,75-5,25 
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do. do, »fandbr. 5 | 97,00 bz& Warschau-Wien, .| 6% | — 4 [150,70 ba 
air Hyp.-Briefe 6 | 99,50 bzB 
Wert. Bus | 0500 . isenbahn-Stamm-Prloritäts-Actien 
son, Prim. pt. I. Em.|5 106,90 ba Eisenbahn- m-Prioritä . 
. ie 2 rigen bs Berlin — N: 2 — 9 | 27,00 bad 
2 Boe Pl. rkzlbran. 2 Breslau-Warschau — —— 
do. na do. m3 G Halle-Sorau-Gub. ( 0 | — |5 | 33,25 b 
MHeininger Präm.-Pfab,/4 [104,50 B Hannover-Altenb.| 0 — [5 | 23,90 bz@ 
3 1 2 Kohlfurt-Falkenb.| 0 — [51 | 19,50 bad 
rd. d-Pfdbr. 5 — — Märkisch-Posener| 3%, . 72,00 bz 
gab. Ost Bd. -Or.-Ge.6 | 83,25 8 Magdeb.- Halberat, 31a 3½% 3½ 67,00 bzG 
Schles. Bodencr,- teren x. 99,50 B do, Lit. +0. 5 15°] 9.75 bee 
do. allg] 93,25 @ Ostpr. Südbabn. 5 5 | 84,60 bad 
güdd. Bod. ar in 4 15 2 Rechte-O.-U.-B. . . El 9 5 103,78 946 
do. 04 Rumäünier — 74,25 ba 
Wiener eiberptandbr 574 — . N 2 3 16 bad 
Weimar- Gera. — — 
Ausländische Fonds. 
Ocgt. l LM 5 *** Bank-Paplers, 
do. Goldrente 64 Abb Als. Deut. Hand-, — 4 26,50 @ 
do, Papierrente. ALM 4 40 bz AngloDeutscheBk, — 14 3260 
do, 54er Präm, Anl. 4 | 98 etbzG Berl. Kassen-Ver, 1 — 1 148,00 [e} 
do, Lott.-Anl. v. 60, . 6 1107 MM bz Berl, Handels-& — 4 71,00 bz 
do, Credit-Loose . . fr. 298, 00 bas Brl,Prd.-u.Hdla.- 655 — 4 83.00 bas 
do. Gler Loose ir, 250,50 bı@ Braunschw. Bank.] 5 — 4 80,00 ba 
Kuss. Präm, * v. 815 5 149,80 ba Bresl. Disc.-Bank.] 4 — 4 59,25 bzB 
do, 143,70 bz Bresl. Wechslerb.| 5% — |4 | 68,75 ba 
40, Bod. Crea. 5 gr 73.25 bz 8 75 — r 63,00 bz 
40. Cent.-Bod.-Cr.-Pfb, 77 bz anziger Priv.-Bk. — — — 
— -Poln, Schatz-Obl. 4 7,90 bz Darmst. Creditbk.| 6 — 4 1106,75 bz 
Polo, Pfndbr. III. Em. d 64 etbzB Darmst. Zettelbk.| 51 — 14 95,75 etbz& 
Puln, Liquid.-Pfandbr.)4 25 b Deutsche Bank 6 — 4 90,00 bad 
Amerik. rückz. p. 188106 102.75 bz do. Reichsbank 6, | — 4½ 155,50 bz 

do. do. 1883 60 do. Hyp.-B. Berlin 8 — 4 1.00 B 

do. 5% Anleihe . . .15 m. — Disc. 3 . 3 — + Heten z 
Aal. neue 60% Anleihelö | 12,75 bz u — 8 
Ital. Tab: ak- Dolig. . 6 1102,75 @ PER -Bok. 51, — 4 sah 0 
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Rumänische Anleihe, 8 — — Goth, Grunderedb, 2 — 101,15 bad 
Türkische Anleihe. 6 | 9,90 bz am ereins- — 

Ung. 60% St.-Eisub. -Anl.|ö 8 bz Hannov. Bank. Sl — 4 101 20 b. 
a 10 Thlr.-Loo — Königsb. Ver,-Enk. 80% | — 4 83,00 @ 
Finnische 10 Thlr.-Loose 37, 50 bad Ludw.-B.Kwilecki.| 6% | — 4 45 B 
Türken-Loose 23.0 bz 1 88 3 — 1 12 8 
uxemburg. Ban — 5, 
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®erg.-Märk, Serie I 91 Meininger do, | 2 — 4 | 71,00 ba 
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Serlin-Görlitz... ». - 5 100.25 bz Oest. Cred,-Actien| 114 | —  |4 1380-79-81 
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Telegrappiſ e Depeſchen. 
Wolff s Telegr.⸗Bureau.) 
Nom, 16. Jan. en Ein Schreiben des Miniſters des 
Aeußern hellt die Belleldsadreſſe der ungariſchen Kammer mit. Vice⸗ 


Präſident Deſanctis übernahm es, der ungariſchen Volksvertretung den 
Dank zu übermitteln. Depretis tbeilte mit, Humbert habe das Mi: 
niſterium beſtätigt und leiſte am Sonnabend den Eid. Depretis hielt 
Emanuel einen warmen Nachruf. Nachdem Deſanectis den Schmerz 


Macht. entſprechend dem Völkerrecht, 


über den Tod Emanuels ausgedrückt, 
Zeichen der Trauerbis Februar. 
Rom, 16. Senat. Der Präfident und Depretis drückten lebhaft 
die Traner über das Italien getroffene Unglück aus; der einzige Troſt, 
bemerkte Depretlis, beſtehe in der Fortſetzung der weiſen Politik Victor 
Emanuels. Depretis theilte die Beſtätigung der Miniſter durch den 
König mit. Der Senat ſuspendirte die Sitzungen bis 1. Februar. 
Verſailles, 16. Jan. In der Budgetcommiſſton erklärte Say 
auf die Anfrage bezüglich der Convertirung der Rente, daß, welche 


verlagte ſich die Kammer als! — 


Meinung man auch von dieſer Maßregel hege, man bei der gegen⸗ 


wärtigen Lage Europas nicht an ſolche den ken dürfe. Um die Re⸗ 
form von einer ſolchen Bedeutung durchführen zu können, müßten die 
Bedingungen für den Frieden nach außen durchaus geſichert fein. 

London, 15. Jan. Die liberale Vereinigung zu Worceſter ließ 
Salisbury eine Adreſſe überreichen, worin ſie ſich für die Erhaltung 
des Friedens ausſpricht. In der Beantwortung läßt Salisbury in 
einem Briefe ſeines Seeretärs erklären, es liege kein Grund zur Be⸗ 
fürchtung vor, daß die Regierung ſich von der im Mai präciſirten 
Politik entfernen werde. Die Regierung bekenne ſich vielmehr noch 
immer zu dieſer Politik. 


London, 16. Jan. Dem heutigen Cabinetsrath wohnen ſämmt⸗ M 


liche Miniſter, ausgenommen Lord Derby, bei, welcher das Zimmer 
hütet, daher es zweifelhaft iſt, ob Derby morgen der Parlaments⸗ 
Eröffnung beiwohnt. 
Petersburg, 16. Januar. Die „Agence générale Ruſſe“ bringt 
einen Artikel über die augenblickliche Lage vom Geſichtspunkte der That⸗ 
ſachen, des Rechtes und der Intereſſen aus. Die „Agence“ erinnert 
an den Urſprung des Krieges, den Rußland gegen ſeinen Willen in 
Folge der hartnäckigen Weigerung der Türkei, den Rathſchlägen und 
Beſchlüſſen der auf der Conferenz vereinigten Mächte Folge zu geben, 7° 
begonnen habe. Die Mächte hätten die Türkei auf die Folgen ihrer 
Hartnäckigkeit aufmerkſam gemacht und fie ihrem Schickſal überlaſſen. 


Von dieſem Augenblicke an ſei für die Mächte nur ihr eigenes Inter⸗ von 


eſſe in Frage gekommen. Rußland hätte demnach beim Beginn des 
Krieges drei Intereſſen im Auge behalten müſſen: das Intereſſe der 
Humanität und das Rußlands, welches die erſte Urſache des Krieges 
war, das Intereſſe der angrenzenden Staaten und das der anderen 
Mächte, vorzüglich Englands, welches in löblicher und von Rußland 
freundſchaftlich aufgenommener Abſicht gleich Anfangs diejenigen ſeiner 
Intereſſen bezeichnet hätte, welche eventuell durch den Krieg berührt 
werden könnten. Rußland habe dieſe Intereſſen zu reſpectiren ver 
ſprochen und habe fie reſpectirt. In der That bliebe der Weg nach 
Indien, der Suezeanal und Egypten heute wie vordem die ausſchließliche ] 
Domäne Englands, welche nicht im Entfernteſten von Rußland bedroht ſei. 
Bezüglich Konſtantinopels ſei Rußland heute wie zuvor der Anſicht, 
daß dleſe Frage Europa vorbehalten bleiben müſſe und daß Kon⸗ 
ſtantinopel unter keinen Umſtänden einer der großen Mächte gehören 
dürfe. Die Intereſſen der angrenzenden Staaten habe Rußland gleich⸗ 
falls reſpectirt und werde ſie ebenſo im Frieden vertheidigen, wie auch 
Oeſterreich, das am unmittelbarſten intereſſirt ſei, den dringendſten 
Anreizungen von Innen, wie von Außen widerſtanden habe. Die 
ruſſiſchen Intereſſen ſeien von Anfang an zufammenhängend mit der 
humanitären und bulgariſchen Frage geweſen. Legitimirt durch die 28 
europälfche Conferenz ſei die Vertretung dieſer Rußland überlaſſen ge 
blieben, weil Rußland allein aus Gründen der Stammesgenoſſen⸗ 
ſchaft und der Religion ſich entſchloſſen habe, ſein Blut und ſein Geld 
hierfür zu opfern. Sodann handle es ſich um die Kriegsentſchädigung, 


die jedem ſiegreichen Kriegführenden für die gebrachten Opfer gebühre. ! 


Ein Frieden, welcher dieſe Intereſſen gegen eine wiederholte Nöthigung 
zum Kriege ſicherſtellt, müſſe von Rußland als der kriegführenden 
dem Gebrauch und der Billig⸗ 
keit, direct geſchloſſen werden. Bei dieſem directen Abſchluſſe habe 
Rußland die Intereſſen der angrenzenden Staaten und die der an⸗ 
deren Mächte zu wahren, inſonders die Englands, welches hauptſäch⸗ 


lich dabei intereſſirt jet, daß keine Veränderung des Standes der Dinge | 13,70 


im Orient ſeinem Wege nach Indien und ſeinem Einfluſſe im Orient 
Eintrag thue. Eine zu Stande gekommene Präliminar⸗Convention 
würde Gegenſtand eines Congreſſes werden koͤnnen, um alsdann in die 
internationalen Verträge überzugehen. 

Petersburg, 16. Jan. Die „Agence Ruſſe“ meldet: Der Sultan 
machte die directe Mittheilung von der Entſendung Server's und 
Namylk's in das ruſſiſche Hauptquartier und bemerkt hierüber, dieſe 
friedlichen Dispoſttionen wären mit der Verſicherung entgegen genom⸗ 
men worden, daß die Suspenſion der Feindſeligkeiten erfolgen werde, 
ſobald die durch den Obercommandirenden mitzuthellenden Prälimi⸗ 
narien angenommen ſind. 

Petersburg. 16. Jan. Es liegt bis jetzt noch Nichts vor, als 
das türkiſche Erſuchen um Waffenſtillſtandsverhandlungen. Ueber die 
Abſichten der Türken ſelbſt iſt noch nichts bekannt, unſere Inſtructionen 
werden in unſeren Hauptquartieren eingetroffen fein. Das türkiſche] K 
Erſuchen iſt die begreifliche Folge der letzten Niederlagen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich iſt man nach den großen Opfern unſerer braven Armee der⸗ 
ſelben ſchuldig, die Reſultate ihrer Hingebung ſicher zu ſtellen und 
nicht eher einen Waffenſtillſtand einzugehen, bis unſer hartnäckiger 
Gegner alle erforderlichen militäriſchen Garantien gegeben hat und 
Sicherheit erlangt iſt, daß der Waffenſtillſtand unſeren Erfolg nicht 
gefährden kann. Im Publikum herrſcht hierüber nur eine Stimme. 
Die Türkei wird es offenkundig aufgeben müſſen, in den Kreis ihrer 
Berechnung zu ziehen, daß ihr von England, wo die Parlaments- 
eroͤffnung une Unterſtützung werden könne. 


L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureau.) 

Köln, 16. Sr Die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht folgendes Tele⸗ 
gramm: Konſtantinopel, 15. Januar.] Die Ruſſen ſtehen vor 
Philippopel, eine Schlacht wird ſtündlich erwartet. Die Conſuln der 
fremden Mächte forderten eine vierundzwanzigſtändige Waffenruhe, um 
die Flüchtlinge fortzuſchaſſen, da es bisher dazu an Transportmitteln 
gemangelt hat. 

Konſtantinopel, 15. Januar. Die Pforte thellte in vertraulicher 
Weiſe dem Parlament die Conceſſionen mit, welche fie gefonnen ſei, 
an Rußland zu machen. Das Prineip der ſeither feſtgehaltenen un⸗ 
bedingten Integrität des türkiſchen Reichs ſei modiftcirt worden. Eine 
fünftägige Waffenruhe ſoll dem Abſchluß des Waffenſtillſtandes voran⸗ 
gehen. Ismail Hakfi und Feizi Paſcha reifen in das Hauptquartier 
des Großfürſten Michael, um über die Abſteckung der eventuellen De⸗ 
marcatlonslinie auf dem armeniſchen Kriegsſchauplatz zu unterhandeln. 

Belgrad, 15. Jan. Der ſerbiſche Commandant vor Widdin 
meldet telegraphiſch die bald bevorſtehende Capitulation dieſer Feſtung. 
Zahlreiche Deſerteure melden die in der Feſtung herrſchende gänzliche 
Entmuthigung. 

Bukareſt, 15. Jan. Eingetretenes Thauwetter ſtört neuerdings 
in Bulgarien den Verkehr auf der Donau. Es ſind in Folge deſſen 
hier Pulverfabriken eingerichtet worden, in welchen die erbeutete 
türkiſche Munition für den Gebrauch umgearbeitet wird. 


Telegraphiſche Courſe und Boͤrſen⸗Nachrichten. 
(H. T. B.) 1 1 N Abends. e erkehr. 3% Rente 


„— Neueſte Anleihe de 1872 109, 17, Türken de 1865 9 2 * 


Edvplier — — anqu. ottoman —, —, N 72, 35, C 

. e n ne ee 2 üp 77 [Säluß 

n a. M., nuar, mi r u 

Courſe.] Londoner Wechſel 20, 3 = 1, 02. aus 
A Staa 139 


Wechſel 169, 90, g Weſbahn 1493 ; le j 
210. Franzoſen⸗) 218. Lombarde n*) 65 Nordweſtbahn 94. j 
rente 57%. Papierrente Rh 2Goldrente 63% Ungar. Golbrente 719 

liener —. Ruſſiſche Bodencredit 74. Ruſſen 1872 —, 8 ue ruſſi fa 
. 79%. Amerikaner 1885 99%. 1860er Lsoſe 17 W 

251, 00. Cree *) 190%. Pa Nationalbank 


2 
E 
E 
2 
— 
* 


ſungen, neue, 914. do. Dibebn d wien . 
Reichsbank 155%. Silbercoupons —. Nudolfsb 1 —. Deutſche 
Reichsanleihe 95%. gift Ruſſen lebhaft. 

ach ae ae örfe: Credit⸗Actien 189%, Franzoſen 218, 1860er 
Looſe 107%, Galizier —, Goldrente —, Silberrente —, Bavierzente - — | 
Lombarden —, Nationalbank — 25 Reichsbank —, Neue ruſſ. Anleihe — 


*) per medio reſp. per 

Bere 16. Januar, e [Schluß⸗Courſe. 
St.⸗Pr.⸗A. 115, Silberrente 56%, Goldrente 63%, Credit⸗Actien 190 
1860er Looſe 107 4. Franzoſen 5 6 Lombarden 165%, . — Rente 7: 2%, 
Vereinsb. 120%, Laurahütte 3 e 97%, Norddeutſche 1251 
Analo⸗deutſche 30% Internat. Bank 76%, Amerikaner de 1885 95%, Kölns 

inden. St. 86, Rhein. Eiſenb. do. 103%, Berg.» Märk. do. 70%, 
Neue Ruſſen 79%. Disconto 3 pCt. — Schluß ziemlich feſt. 

Hamburg, 16. Jan., Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen leco und 99 
Termine ruhig. 105 loco und auf Termine ruhig. Weizen pr. April⸗ 
Mai 211 Br., 210 Gd., per Nai ae per 1000 file 213 Br., 212 Gr. 
Roggen 115 i de 152 Br., 151 Gd., per Mai⸗Juni per 1000 Kilo 
153 Br., 152 Gd. Hafer ſtill. Gerſte feſt. Rüböl ſtill, loco —, —, per 
Mai per 20% Pfd. 746. Spiritus flau, pr. Januar 197100 ver Febr. Mürz 
39%, Ir 00 404, pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Liter 100 % 41. Kaffes 
85541 Um che 000 Sack. — Petroleum ruhig, Standard white loco 11, 20 

a d., per Januar 11, 00 Gd., pr. Auguſt⸗December 12, 55 Gd. 
er: Regen. 

Liverpool, 16. Neun Bat [Baumwolle.] 117180 5.190 
a en licher ke — 5 uhig. Tagesimport 17,000 B., 

5,000 B. amerikaniſche, 250 B. oſtindi che. 

gel 16. Januar, Nahm n a Gee 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ball 
Da Amerikaniſche aus irgend einem Hafen Februar⸗März⸗ e 57% 


Pest, 16. Jan., Vorm. Br. e Der de ee loco 
—, per Frühſahr 10, 67 0 Hafer per 5950 ahr 6, 60 Go,, 


Hamburger 


— 


— 


= 


10 72 


br a Mais, Ban at, per Frühjahr 7 „20 Gd., 7,25 Br. — Markt 
ehr ruhi 

Pari, 16, Jan., Nachm. idee (Schluß bericht.) Dein 
rubig, ver Idauar 31, 75, pr. Februar 31, 75, per März⸗April 31, 75, 
per März uni 31, * Mehl ruhig, per Januar 70,00, pr. Februar 69, 25 
pr. März⸗April 69, 60 „ pr. a ni 69, 00. Nel. üböl feit, per Januar 
96. % ver Februar 100, 00, per März⸗April 98, 75, per Mai⸗Auguſt 


Spiritus behauptet, per — — 58, 50, per Mai⸗Auguſt 60, 25. 
I Parte, A. Jan, fe > Babyuder fit, Ar. 103 
Paris, 16. Jan., Na obzuder feſt, Nr. il pr. Januar 
100 Kilogr. 54, % Nr. 5 7/9 pr. Januar per 1 50 ö. W. e 
Zucker feſt, Nr. 3 pr. 100 Kilogr. pr. Jau. 63, 0055 5 Februar 63, 75, 
pr. Mai⸗Auguſt 65, 00 

London, 16. ne Havannazucker williger. 
ä man 16. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 M. [Getreidemartt) 

eſchäftslo 

Antwerpen, 16. Januar, Nachmittags 4 U. 30 M. [Petroleum marki! 

i Raffinirtes, 5 weiß, loco 28% bez. u. Br., ver Januat 
bez. u. Br., per Februar 28% bez. u. Br., pr. März 28% bez. u. Br, 

pr. . 31 bez., 31% Br. Feſt. 

Bremen, 16 Jan., Nachm. Petroleum höher. . e Standard 
white loco 11, 50, pr. Februar 11, 50, per März 1 

* Breslau, 17. Jan., 9% Uhr Vorm. Am ben en Markte war het 


Stimmung für Getreide zug, 8 mäßigen Zufuhren l wage 
Weizen, nur feine Qualitäten preishallend, pr. 100 Kiloar: 5401055 


weißer neuer 18,10 —19,40— 20,00 Mark, gelber neuer 17,20 - 
Mark, feinſte Sorte übet Notiz be zahlt. 
Roggen, dei ſchwächerem Annebot unverändert, pr. 100 Kilogr. 12,0 
bis 13,30 bis 14,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte in ruhiger Stimmung, pr. 100 Kilogr. neue 13,30 bis 14,50 
Mark, weiße 15,40—16,40 Mark. N 
Saler gut behauptet, pr. 100 Kilogr. neuer 11,30--12,50--13,10 bis 
} ar 


Mais gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 12, re 30—14,20 77 
Erbſen ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 0015,00 — 17,00 900 
Bohnen ps Qualitäten mehr beachtet, bei 100 Kilogr. 18,00 — Baer} 


9 Fe ob a d pr. 100 Kilogr. gelbe 9,20—10,20 1 
upinen 1 * enderung gelbe — 
10,80 Mark, blaue 9 —10,00— 10,20 20 Mark. 


Wicken gut preis ee — 100 Kilogr. 10,50 —11,50—12,50 Mark. 
9 in f 


Schlaglein 19100 peiöhaltend. 

clas Pro 00 Ale age Ru in 185 und HL 
Seer inar.. — 
riet 9. 91 80 30 — 28 — 
Winterrübſen 30 25 29 25 27 25 
Sommerrübſen 29 75 28 — 26 — 
Leindotter 26 24 — 22 — 


Rapskuchen behauptet, pr. 50 Alogr. 77,40 Mark. 
Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 8,7 59,20 Mark. 50 
dd beſſere Kaufluſt, rother feine Qualitäten gefragt, a) 
Bean © —40—45—50 Mark, weißer behauptet, pr. 50 Kilogr. 40—4 | 
is 5 Mark, hochfeiner über alte 
Mel ia l ver Hun un. 100 Rilogr. Bei ir 30,50 — 31,50 Nu 
Me in ‚rubiger Dal pr. ilogr. Weizen fein — 
Roggen fein 2028 x 5 Mark Hausb Daker 227 5 5 8 Dart, Rogge 
Futtermehl 9881050 Marl, eizenkleie 8,50—9, 


eu 2,40—2,80 Mark 
ane 21, 00-35, 50 dar. Schock & 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitätd‘ 
Sternwarte zu Breslau. 


Januar 16., 17. Nachm. 2 U. Abds. 2 u. Morg. 6 u- 
me «er.» + 0°,3 + 1°. 4 
Luſtdruck bei O.. | 33171 329,08 328½02 
Dunſt bruck 15.8585 1705 201 
a anna 90 bt. 100 pCt. 88 pt. 
n W. 1. „2. W. 2. 
Wetter Bl bezogen. Schnee. Regen. 
Breslau, 17. Jun. [Waf erkany), ur 4 M. 48 Cm. U.⸗P. — M. — EM 
isſtan 
Waffe in feſtem Zuſtand.] Der Pariſer Correſpondent bi 
D. Z.“ freie. Mu der Flüſſigmachung der Ge gelingt u auch DM 


et de elben in den feſten al dente tand. 880 
Raoul Pictet in Genf, der zum erſtenmal den Sauerſtoff ro f | 
gemacht, iſt beute folgende Depfſcht an die Akademie 15 Bilde 
eingelangt: „Genf, 11. Januar, 11 Ubr 30 Minuten. Ich habe ge fern 94 
Waſſerſtoff bei einer Temperatur von — 140 und 115 einem rude DE 


650 Atmoiphären flüfft en c und 5 olge der Verdunſtung iſt 
Gas zu Bil alt örper erſtarrt. 5 er Etrahl war von Late 
Farbe und verurſachte dem Ohre die Un pen wie wenn 


geltö Hr 

u Boden fallen, und zwar mit einem fehr charg leriſtiſchen Kniſtern. 
ehe 905 ee konnte durch einige Minuten im Mörjer aufbewahrt bleiben 
ictet.“ | 


C ̃ — q1JÄꝛZ— TT—̃— U MEER 
Nur echten Astrachaner Caviafı 


in chöner, hellgrauer Waa Wi 
versendet 6. Nachnahme das Brtt,-Pfund incl, 7875 mit 4,50 


Goralczik, Myslowitz 0.-8. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. 


